nennen dürfe, t 
daß das Naumburger Gericht ſich ſpäter zu einer 
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Rechtsungleichheit in Deutſchland. 


Nach dem Gerichtsverfaſſungsgeſetze bilden die 
Oberlandesgerichte die Reviſionsinſtanz für Straf- 
lachen wegen Uebertretungen und ähnlicher 
geringfügigen Zuwiderhandlungen gegen die 
Strafgeſetze, für welche die Schöffengerichte als 
erſte, die Landgerichte als Berufungsinſtanz ein- 
geſetzt ſind, während für die den Landgerichten 
in erſter Inſtanz zugewieſenen ſchwereren Ver- 
ehlungen wider die Geſetze das Reichsgericht als 

eviſionsinſtanz fungirt. Für die 
wähnten Kategorien von delicten iſt hiernach 
eine einheitliche Rechtſprechung in ganz Deutſch- 
land geſichert, für die übrigen aber nicht. Je 
nach der Entſcheidung, welche ein Oberlandes- 
gericht in einem beſtimmten Falle trifft, kann in 
feinem Bezirke unter Strafe geſteilt werden, 
was in dem Bezirk der übrigen Oberlandes- 
gerichte erlaubt iſt. So hat vor einigen Jahren 
einmal das Oberlandesgericht Naumburg er- 
kannt, daß ein ſelbſtändiger Kandwerker, welcher 
nicht Mitglied einer Innung ſei, ſich nicht Meiſter 
Es iſt nicht bekannt geworden, 


anderen Anſchauung bekannt hätte, und ſo könnten 
noch jetzt in der Provinz Sachſen jedem Hand- 
werker, der ſich Meiſter nennt, aber einer Innung 
nicht angehört, Weitläufigkeiten entſtehen, wenn 
es einer Polizeibehörde gefallen ſollte, ihn zur 
Rechenſchaft zu ziehen. die Auslegung des Impf- 
eſetzes durch die Oberlandesgerichte iſt ſehr ver- 
chiedenartig geweſen. Während die meiſten aner- 
kannten, daß bei fortgeſetzter Weigerung des 

aters, ſein Kind impfen zu laſſen, auf Grund 
des Impfgeſetzes immer von neuem Straſen aus- 
geſprochen werden könnten, ſtellten ſich die Ober- 
landesgerichte in Frankfurt a. M. und Breslau 
auf den Standpunkt, daß die Strafe nur einmal 
zu verhängen wäre. Nachdem ſo in den Bezirken 
beider Gerichte die Impfgegner, wenn ſie einmal 
eine geringfügige Strafe bezahlt hatten, vor 
weiteren, Maßregeln eine Zeit lang gejichert ge- 


weſen, änderten beide Gerichtshöfe in neuen vor⸗ 


fie gelangten Fällen faſt gleichzeitig ihren Stand- 
Punkt und erkannten auch, daß wiederholte 
backen zuläſſig wären. Wenn wir nicht irren, 
5 n Nur das Oberlandesgerich zu Hamburg zur 


wied ch an dem von Breslau und Frankfurt 
85 aufge, gebenen Erundjah je 8 
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viſionsinſtan; für Dergehen die ſog. Landes- 


ſtrafgeſetze, d. h. gegen Geſetze und Verordnungen, 
welche von dem einzelnen Staate für ſein Gebiet 
oder Theile deſſelben erlaſſen ſind. In Preußen 
it in dem Kammergericht eine einheitliche Re⸗ 
viſtonsinſtanz gegen Landesftrafgefege geſchaſſen, 
ſo daß in dieſer, Kinſicht innerhalb Preußens für 
eine einheitliche Nechtſprechung geſorgt iſt. Troß- 
dem kommen Fälle vor, in denen die in Deutſch⸗ 
land herrſchende Rechtsungleichheit uns vor Augen 
geführt wird. Sowohl in Preußen als auch in 


anderen norddeutſchen Staaten find in den letzten 


ahrenpolizeiverordnungenüber dieseilbietungund 
npreiſung von Heilmitteln in Zeitungen und Druck- 
ſchriften erlaſſen worden. Sie ſtimmen in ihren 


Beſtimmungen meiſt wörtlich überein dahin, „daß 


Stoffe und Zubereitungen der Heilmittel, a. deren 
Feilhalten und Verkauf geſetzlich beſchränkt iſt, 

deren Namen ihre Natur, Beſtandtheile 
und Zuſammenſetzung nicht erkennbar mache 
(Geheimmittel), c. denen bejondere Wirkungen 
fälſchlich beigelegt werden, um über ihren 
Werth zu käuſchen (Reclamemittel), weder in 
eitungen und Zeitſchriften, noch mittels Ver- 
triebes von Druckſchriſften zum Verkauf feil- 
geboten noch angeprieſen werden dürfen.“ Ver- 


Nachdruck verboten.) 
Das Kraut Vergeſſenheit. 
Novelle von Hans Wolff. 


Heute ſind es gerade ſechs Wochen — da war 
mein Hochzeitstag — und heute hat mir meine 


reizende kleine Frau eine wirkliche „Scene“ ge- 


macht. Weshalb? Eines alten Bildes wegen, das 
ihrer Meinung nach zu der. funkelnagelneuen 
Ausftattung meines Studirzimmers „durchaus 
nicht paſſe“. Ich gebe ihr natürlich recht, — die 
rauen haben immer recht — aber das Bild in 
dem alten verwitterten Elfenbeinrahmen bleibt 
trotzdem auf ſeinem Platz, auf der oberen Gallerie 
meines Schreibtiſches, zwiſchen lauter eleganten 
Nippes, die gewiſſe kleine Feenhände fo hübſch 
ins rechte Licht zu rücken verſtehen. Ich ſehe 
ein, es „paßt durchaus nicht“ dahin, aber ich 
kann mich nicht entſchließen, es fortzunehmen. 
bie der Rahmen verwittert, fo verblaßt find 
die bunten Aquarellfarben der eigenthümlichen 
eichnung. 

Man ſieht eine düſtere wildromantiſche Scenerie, 
im Bordergrunde unten ſtehen große Büſchel 
»Männertreu”. Die zahlloſen kleinen blauen 


lüthen find mit jo verblüffender Deutlichkeit ge- | 
gelben Rahmen, nun? Ich will wiſſen, wo das 


malt, daß man meinen könnte, ſie müßten aus 
em Rahmen herausfallen. Etwas weiter ragt 
zwiſchen zerklüfteten Felsſtücken das tonloſe Grau 


eines Berges empor, deſſen Spitze hinter dunkel 
zuſammengeballten Wolkenmaſſen verſchwindet. 
Feiner Nebel hängt wie ein durchſichtiger Schleier 


zber dem Ganzen. Nur die Mädchengeſtalt am 
Juze des Berges iſt wie in helles Licht getaucht. 
N idealer Schönheit heben ſich die ſchlanken 
ormen von dem düſtern Hintergrunde ab. Das 
elle Gewand und die rothblonden Flechten 
einen im Winde zu flattern, während das 
dla del umſäumte Auge nach unten auf die 
einten Blüthen ſtarrt. Die feine Linke hält läſſig 
ne zierliche Harfe. Trotz der Lichtgeſtalt ſchwebt 


m Ihmermuihsvoller Hauch über dem Bilde. 


Nacht es das tiefernfte, rührend zarte Mädchen- 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Ma mit Ausnahme von 


zuletzt er- 


u Bar 
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ſtöße gegen dieſe Verordnungen haben die 
Gerichte der unteren Inſtanzen ſchon mehrfach 
beſchäftigt und zur Kundgebung verſchieden⸗ 
artiger Anſichten über die Rechtsverbindlichkeit 
der Derordnungen Deranlaffung gegeben. Kürzlich 
haben nunmehr zwei Oberlandesgerichte, das zu 
Hamburg und das zu Celle erkannt, daß der⸗ 
artige Verordnungen nicht rechtsbeſtändig 
ſeien, weil fie gegen das Neichspreßgeſetz ver ⸗ 
ſtoßen. Das Reichspreßgeſetz gewährleiſte in 
feinem $ 1 die Freiheit der Preſſe und erkläre, 
daß die Preſſe, abgeſehen von den im Geſetz auf- 
geſtellten Ordnungsvorſchriften, nur dem ge⸗ 
meinen Recht unterliege, alſo keine Aus- 
80 W fe gegen ſie erlaſſen werden können, 
a im 


ausdrücklich geſagt werde: 
„die Freiheit der Preſſe unterliegt nur 
denjenigen Beſchränkungen, welche durch das 


gegenwärtige Geſetz vorgeſchrieben oder zu- 
gelaſſen find.” die im § 20 des Reichspreß⸗ 
geſetzes ausgeſprochene Berantwortlichkeit für 
Handlungen, deren Strafbarkeit durch den In- 
halt einer Druckſchrift begründet wird, könne 
nicht herangezogen werden, weil in dem vor- 
liegenden Falle der Inhalt ſtraflos und nur die 
Verbreitung des Inhalts unter Strafe geſtellt 
werde; die Drucklegung eines an ſich ſtrafloſen 
Inhalts einer Druckſchrift aber die ſtrafrechtliche 


Verantwortlichkeit nicht begründen könne. Die 


Entſcheidung des Oberlandesgerichts zu Hamburg 
hat unmittelbare Bedeutung nur für die drei 
Hanſeſtädte; die des Oberlandesgerichts zu Celle 
nur für das Fürſtenthum Lippe; die Urtheile 
beider Gerichtshöfe haben aber ſchon den Erfolg 
gehabt, daß ſich auch in Preußen mehrere Straf- 
kammern ihnen angeſchloſſen haben, deren Ent- 
ſcheidungen bereits das Kammergericht be- 
ſchäftigen. Der Ferienſenat des letzteren hat in 
dieſen Tagen beſchloſſen, die Entſcheidung über 
die erſte ihm vorliegende Sache mit Rüchſicht 
auf ſeine wechſelnde Zuſammenſetzung, ſowie 
im Intereſſe einer einheitlichen Rechtſprechung 
(vor einigen Jahren hatte ein Ferienfenat 
des Kammergerichts ſich einmal in grundſätzlichen 
Gegenjag zu der Rechtſprechung des ſtändigen 
Senats geſtellt) in der Reviſionsinſtanz bis nach 
den Gerichtsferien zu vertagen. 


ungleichheit zwiſchen Preußen einerſeits, den 
Hanſeſtädten und Lippe andererſeits zu beſeitigen; 
ſtimmt das Kammergericht dagegen dem in Ham- 
burg und Celle aufgeſtellten Grundſatze bei, ſo 


erklärt es gleichzeitig indirect den Erlaß des 


preußiſchen Lotteriegeſetzes, welches gleichzeitig eine, 


übrigens von der freiſinnigen Partei ſteis be- 


hauptete, im Reichspreßgeſetze nicht vorgeſehene 
Beſchränkung enthält, als im Widerſpruche mit 
der Reichsgeſetzgebung ſtehend. 6 
Rückgang der öſterreichiſchen Eifen- 
induſtrie. 


Großes Auffehen erregt ein von den meiſten 


Wiener Blättern unterdrückter Erlaß der Eijen- 


bahn-Beneralinfpeciion in Wien an alle Bahn- 
verwaltungen vom 29. Juli, woraus zu erſehen, 
daß nach Aeuferungen aus Eiſenbahnkreiſen die 
einſt vorzüglichen öſterreichiſchen Eiſen- und Stahl- 
erzeugniſſe (Schienen, Achſen, Keſſelbleche) in ihrer 
Qualität nicht mehr auf der früheren Stufe und 
insbeſondere hinter Deutſchland zurückſtehen. In 
Folge deſſen verlangt die k. k. Generalinſpection 
bis Ende Auguft Berichte darüber, 


N 


geficht, oder die finitere Wolkenwand am 
Horizonte? „Das Kraut Vergeſſenheit“ ſteht unten 
in markigen Zügen geſchrieben. 

Es war geſtern Abend gegen 10 Uhr, als ich 
ſehr ſelig von einem Diner nach Haufe kam. 
Wir hatten einen Collegen „weggegeſſen“, und 
das war in dieſem Falle eine hervorragende 
Leiſtung geweſen. Ich ſchritt in unbeſchreiblich 


glückſeliger Stimmung an dem öffnenden Mädchen 


vorüber nach meinem Zimmer — fragte im 
Gehen mit möglichſt feſter Stimme harmlos nach 
meiner Frau und erhielt — wie es mir ſchien 
in recht ſchnippiſcem Tone — zur Antwort: 
„Herr Doctor wiſſen det doch, daß jnä' Frau 
ins Opernhaus is.“ 

Natürlich wußte ich „det“, aber — „auf der 
grünen Wieſe“ leierte unten auf dem Hofe eine 
Drehorgel — ich verſuchte die Melodie - mitzu- 
pfeien, hielt dann plötzlich inne und ſtand mit 
einem unverhältnißmäßig großen Satze an 
meinem Schreibtiſch. .. Das alte Bild fehlte. 
Ich riß mit unnöthigem Kraftaufwand am 
Glockenzug. 

„Wer iſt hier in meinem Zimmer geweſen?“ 
herrſchte ich Jungfer Jette an, „es fehlt etwas 
von meinen Sachen hier, das alte Bild im 


Bild iſt.“ 

„Herr Jotte doch“, klang es mit ſichtlich er⸗ 
leichtertem Aufathmen, „ick dachte, die jold'ne 
Uhr wäre jeſtohlen, na det olle Bild, det hat die 
Inäd'je verwahrt. — Nee ſo'n Schreck!“ 

Das Berliner Kind ſchwenkte ſchon bei den 
letzten gering ſchätzenden Worten links ab, und 
ich hörte vom Corridor fo etwas, als wenn 
jemand energiſch dreimal ausſpuckhe, — wahr- 
ſcheinlich wollte Jette den gehabten Schreck und 
feine etwaigen Folgen dadurch verjagen. Ich 
kleidete mich um, und richtete dann eine fürchter⸗ 
liche Unordnung an. Ich ſuchte überall das Bild 
— bis unten ein Wagen vorfuhr. Dann kam 
meine Frau, und mit ihr jene Scene, die 
eigentlich jeder Beſchreibung ſpottete 


Donnerſtag. 13. Auguſt. 


Sonntag Abend 


Man darf nun 
mit Spannung die Entſcheidung des Kammer- 
gerichts, welche am 1. Oktober gefällt wird, er⸗ 
warten.  Gieht ſie nicht in Uebereinſimmung mit 
es, abgeſehen von dem 19 05 der Gefeg- 1 
gebung, kein Mittel, die dann geſchaffene Rechts- 


ob dieſe 


ö EN 


i Eifen- und Stahlerzeugniſſe den vom öcono- 


miſchen Standpunkt zu ſtellenden berechtigten 
Förderungen entſprechen. dieſer bemerhens- 
werthe Erlaß — ſchreibt der „Famb. Correſp. 
— richtet ſich gegen das öſterreichiſche Eijen- 
cartell, welches ſeit einigen Jahren Erzeugung 
und Verbrauch des öſterreichiſchen Marktes nach 
ſeinem Ermeſſen und mit vielbeklagter Willkür 
regelt. Thatſächlich iſt dieſes Cartell ein Gperu- 
lantenring, getragen und geleitet von der Länder- 


bank als Großackionär der Alpinen Montan-Ge- 


ſellſchaft, vom Haufe Rothfhild und von dem 
Eiſenwerksbeſitzer Wittgenſtein, der in wenigen 
Jahren zum mehrfachen Millionär geworden iſt, 
während die Actien der Alpinen Montangeſell- 
ſchaft von 10 auf 100 geſtiegen ſind. Diejer 
Eiſenring hat eine ziemliche Anzahl kleinerer 
Werke aufgeſogen oder erdrückt, er zahlt an 
mehrere Eiſengießereien große Abſtandsbeträge 
gegen die Verpflichtung der Betriebseinſtellung, 
er unterdrückt durch Preisunterbietungen jede 
da und dort auftauchende Concurrenz, er hat die 
Arbeitslöhne herabgeſetzt und die Verkaufspreiſe 
thunlichſt erhöht, derart, daß ſein Monopol 
von der deutſchen Concurrenz nicht durchbrochen 
werden kann. Jetzt ſtellt es ſich heraus, 
daß er trotz feiner hohen Preife und unverhält- 
nißmäßigen Gewinne ſchlechtere Qualitäten er- 
zeugt. Bon dem öſterreichiſchen Markt wird der 
unerträgliche Druck dieſes Eiſenringes nur ent- 
fernt werden können, wenn nach dem Inkraft- 
treten der neuen Kandelsverträge die deutſche 
Eiſeninduſtrie in die Lage gelangt, unter wirk- 
famen Zollermäßigungen die Concurrenz auf dem 
öſterreichiſchen Markt aufzunehmen. Darauf rechnet 
Leich in allen eiſenverbrauchenden Kreiſen Dejter- 
reichs. i 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Auguft, die Kaiſerin Friedrich 
hat am Sonntag Abend von Poſen aus das 
nachfolgende Telegramm an den Kaiſer nach Kiel 
gerichtet: „Im Kreiſe meines Regiments trinke 
ich dein Wohl und danke für das an das Re- 
giment erlaſſene Telegramm. Deine Mutter.“ 

* [Meber den Beſuch der Kaiſerin Friedrich! 
in Poſen entnimmt die „P. 3.“ dem „Dziennik 

ozn.“ Folgendes: Zunächſt erklärt der „Dziennik“, 


daß derjenige, welcher die Polen in den Augen 


eien e naue, een dar. 
ien wolle, g. ern aus dem Dernatien der 
olniſchen Bürgerſchaft der Stadt Poſen die 
eberzeugung habe gewinnen können, daß man 
an deren Loyalität nicht zweifeln dürfe; denn 
die Polen hätten augenſcheinliche Beweiſe der ⸗ 
ſelben, ſogar ausgeprägtere, als die deutſchen 
Mitbürger, geliefert, wie dies dieſe ſelbſt zuge- 
ſtänden. Alle Straßen, durch welche der hohe 
Gaſt fuhr, ſeien prächtig decorirt geweſen, und 
in dieſer Beziehung müſſe man den Vorrang den 
Polen zugeſtehen (was auch ſeitens der Deutſchen 
allgemein geſchehe), dieſelben hätten ihre Jäuſer 
und Läden ſehr reich mit polniſchen, engliſchen 
und deutſchen Fahnen, mit Guirlanden, Bildern ꝛc. 
geſchmückt. Die Kaiſerin wurde von den Polen 
mit dem Rufe: Niech zyje! (Sie lebe hoch) be- 
grüßt. Während der Fahrt zum General- 
commando-Gebäude machte der commandirende 
General die Kaiſerin beſonders auf die Decoration 
des polniſchen Bazars aufmerkſam, über welche 
ſich die Kaiſerin ſehr befriedigt ausſprach. 
der Kaiſerſtein auf Helgoland], welcher 


am 10. d. feierlich enthüllt worden, iſt ein etwa 


zwölf Zuß hoher Obelisk aus ſchwediſchem 
Granit, der auf einer Bronzetafel folgende In- 
ſchrift trägt: ; x 
„Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, König von 


Thränenſtröme und ſich überſtürzende Dor⸗ 
würfe auf der einen, zornige Enigegnungen auf 
der anderen Seite. Ich wäre ein Heimlich- 
thuer und „die Perfon da“ auf dem Bilde, ge- 
wiß eine frühere Liebe von mir, an der man 
jetzt noch nicht rühren dürfe. — und eine Ge- 
ſchichte habe das Bild ſo gewiß — wie es hier 
zum Zankapfel geworden ſei. 

„Der Klügſte giebt immer nach“, ich wollte 
es nicht gerade zur Scheidung kommen laſſen, 
und ſo zog ich denn meine zornentflammte, 
aufgeregte, unglückliche Frau zu mir aufs Gopha 
und ſägte: „Ja, eine Geſchichte hat das Bild. 
Jedoch fie ift nicht im Handumdrehen erzählt; es 
ſchlägt eben zwölf. Morgen ſollſt du ſie hören, du 
mißtrauiſches Kind!“ 

Aber was half dieſer weiſe väterliche Satz? 
Wer will gegen Frauen aufkommen? Genug, ich 
erzählte und ſchaute dabei in zwei herzige braune 
Augen, die groß und geſpannt zu mir aufblickten. 


* 

Ich kam als luſtiger Bruder Studio zum erſten 
Male nach Berlin. Trotz des ſtattlichen Monats- 
geldes verbrauchte man natürlich immer mehr, 
wie man hatte, und für die Wohnung wurde 
möglichſt wenig angelegt. Mein Zimmer befand 
ſich damals in einem fünſſtöckigen Haufe, zwar nur 
eine Treppe hoch, aber nach dem engen Hofe 
hinaus. echts und links und gegenüber 
hohe düſtere Feuermauern, und wenn ich dicht 
ans Fenſter trat und den Kopf hinten über bog, 
ſah ich ein kleines Stückchen Fimmel, ſo groß, 
wie der Ecktiſch da. Beugte ich mich einmal hin- 
aus, ſo blickte ich auf einen kleinen ſchmutzigen 
Hof. Es gab da eigentlich nichts zu ſehen, außer 
einer Pumpe, und daneben zwei rieſige, verroſtete 
Blechkaſten, mit Aſche meiſt überfüllt. Eine un⸗ 
heimliche Ausſicht, und doch bot ſie mir ein Stück 
Poeſie. — Wie viele Drehorgelmänner wanderten 
da aus und ein, und wie oft jagte mich miſerabler 
„Geſang“ hinaus aus meinen vier Wänden. Der 

enſch gewöhnt ſich an alles im Leben und ſo 


ging es mir mit den zweifelhaften Muſikleiſtungen! 


und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
allen kaiferl. Poſtanſtalten des In- und Auslaı des angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben-gejpaltene 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſerationsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


= Auf der k. Pulverfabrik ſoll, laut „A. f. 
8 ze den ein ei röpere - Zeſtellung er Du 
fein, fo daß noch weitere Arbeiter angenommen 


Morcen-Ausgabe, 


1891. 


Preußen, Wilhelm II. ergriff an dieſer Stätte 
Beſitz von der Inſel Helgoland. Zur Erinnerung 
an den 10. Auguſt 1890 gewidmet von den Helgo- 
ländern.“ 

* [Das Heimathshaus für Töchter], unter 
dem Schutze der Kalſerin Friedrich, iſt trotz acht- 
zehnjährigen Beſtehens verhältnißmäßig noch wenig 
bekannt. Die günſtige Lage (in der Gitichiner- 
ſtraße), das große, im Garten gelegene Kaus, 
die luftigen, gefunden Räume und das har- 
moniſche Zuſammenleben der Penſionärinnen mit 
der Borjteherin find recht geeignet zu einem Heim 
für die heranwachſende Jugend. Die Anſtalt ent- 
hält u. a. zur Ausbildung junger Mädchen eine 
Kandelsſchule, in welcher Buchhalterinnen, Aaffire- 
rinnen u. ſ. w. ausgebildet werden. Ferner wird 
Unterricht auf der Schreibmaſchine ertheilt. Auch 
findet Unterricht im Zuſchneiden und Kleider- 
machen, im Wäſchenähen, im Putzfach, ſowie in 
den feinſten Kunſthandarbeiten ſtatt. Hand- 
arbeitslehrerinnen werden hier für die Prüfung 
vorbereitet. s 

* [Die Sachſengängerei in Schleſien!] follte 
nach einer Notiz in dem nicht amtlichen Theil des 
„Reichsanz.“ im Rückgange ſein, ſo daß ſich einerfreu- 
licherümſchwung beider Arbeiterbevölkerung vorzu- 
bereiten ſchien. „Wir glauben“, bemerkt dazu 
die „Bresl. Morgenztg.“, „der Berichterjtatter be- 
findet ſich in einem gewaltigen Irrthum, wenn 
er die zeitweife Abnahme der Sachſengängerei 
durch andere als rein praktiihe Gründe be- 
dingt fieht. Der oberſchleſiſche Arbeiter findet 
zur Zeit bei den dortigen Eiſenbahnbauten 
lohnende Beſchäftigung und deshalb zieht er nicht 
in die Fremde, die er nur aufſucht, wenn ihm 
in der Heimath hinreichender Erwerb nicht ge- 
boten wird. Iſt eine günſtigere Lohnchance hier 
nicht mehr vorhanden und haben ſich die Grund- 
befiger bis dahin nicht entſchloſſen, höhere Ar- 
beitslöhne zu zahlen, jo wird die Sachſengängerei 
ſofort wieder in früherer Blüthe ſtehen. Aus 
der verminderten Sachſengängerei ziehen die 
oberſchleſiſchen Gutsbeſitzer jedenfalls keinen 
Nutzen; das beweiſen ihre gewiß nicht unehr 
lichen Klagen über den Mangel an Arbeitskräften.“ 

Spandau, 10. Auguſt. Ein Commandantur 
befehl verbietet der Garniſon den Beſuch von 
ſieben Lokalen, wo der Berliner „Vorwärts“ 
ausliegt. 


werden. Hierbei erhalten die von der k. Gewehr ⸗ 
fabrik entlaſſenen Arbeiter den Vorzug. 
Breslau, 12. Auguft. In einer Gerichts- 
verhandlung, welche vorgeſtern die Ferienftraf- 
kammer des Breslaner Landgerichtes beſchäftigte 
— ſie hatte einen ganz unbedeutenden Eifenbahn- 
unfall, der im Januar ſich zugetragen hat, zum 
Gegenſtande — gab der Sachverſtändige, Regie- 
rungs- und Baurath Groſſe, die Erklärung ab, 
daß die im Stations-Telegraphen-Bureau be⸗ 
ſchäftigten Telegraphiſten in der Woche an fünf 
Tagen je acht Stunden und an zwei Tagen, 
Sonnabend und Sonntag, je zwölf Stunden 
hinter einander Dienſt haben. Hinzu kommt, daß 
ihnen nur alle neun Wochen ein dienſtfreier Tag 
gewährt wird. — Wir haben — ſchreibt dazu die 
„Br. 319.” — kürzlich gelegentlich der Meldung, 
daß die zuſtändigen Behörden Unterſuchungen über 
die Arbeitsüberbürdung der Angeſtellten von 
Omnibus- und Straßenbahngeſellſchaften ange- 
ordnet hätten, der dieſer Meldung von hoch- 
conſervativer Seite zugefügten Bemerkung Er- 
wähnung gethan, der Staat möge damit be⸗ 
ginnen, die Angeſtellten der Bahn und Poſt zu 
entlaſten. Die citirte Sachverſtändigen-Erklärung 


unten. Nach einiger Zeit drückte ich nur noch 
die Fenſterkrampe feſter, wenn mißliebige Töne 
heraufdrangen, und ſpäter achtete ich gar nicht 
mehr darauf. Nur eine Stimme ließ mich ein- 
mal geſpannt lauſchen — es war ſicherlich eine 
geſchulte, denn fo klang kein Straßenlied auf 
den Höfen der Kaiſerſtadt. Es war eine Frauen- 
ſtimme. Sie mochte einmal ſüß und ſchön geweſen 
ſein, jetzt klang ſie gebrochen, die Töne wie zeriſſen, 
ganze Berſe unverſtändlich, und dann wieder 
ein paar Worte ſo wunderbar ergreifend, ſo 
eigenartig in Ton und Ausdruck, daß man un- 
willkürlich auf den Gedanken kam, es müſſe da 
unten ein gefallener Stern der Bühne in ge- 
brochenem Glanze ſchimmern. Die Sängerin kam 
regelmäßig zweimal in der Woche, meiſt in der 
Dämmerſtunde. Nie hörte ich eins der ſogenannten 
Straßenlieder von ihr. Große Opern- Arien oder 
berühmte Concertlieder bekannter Meiſter kamen 
von ihren blaſſen Lippen. Manchmal brach ſie 
mitten in der Strophe ab, huftete, ſtimmte die 
feine Harfe, die gar nicht zu ihrer bettelhaften 
Kleidung paßte, und fing ein anderes Lied an. 
Allemal aber tönte zum Schluſſe „das Kraut 
Bergeſſenheit“ herauf. Es ſchien, als habe fie 
dazu immer noch den beſten Theil von dem 
kleinen Reſt ihrer verlorenen Stimme aufgeſpart. 
Ich hatte manchmal das Gefühl, als höre ich 
einen prachtvollen Flügel, an dem frevelhafte 
Hände die Klaviatur muthwillig zertrümmert, 
und an dem doch durch Zufall einzelne Taſten 
unverſehrt geblieben. So ſchlugen durch ganze 
Reihen heiſerer Mißklänge ab und zu einige jo 
weiche reine Töne an mein Ohr, daß ich mich auf 
den Fußſpitzen ans offene Fenfter ſchlich, um mich 
lauſchend hinaus zu biegen. 

Ich ſah dann auf ſchneeweißes, welliges Kaar, 
das in dichten, meiſt wild zerzauſten Strähnen 
das ſchmale Geſicht umrahmte und tief herabhing. 
Ein ſchwarzes Wolltuch hing vom Halſe bis über 
die Hüften loſe um die ſchmale Geſtalt und unter 
dem Tuche guckten einzelne Spitzen der weißen 
Haarflechten fremdartig hervor. Blaſſe ſchmale 


Guildhall einen großen Empfang zu Ehren der 
Mitglieder des Congreſſes für Hugiene und 
Demographie. Das Gebäude war prachtvoll 
decorirt. Der Lordmayor und ſeine Gemahlin 
empfingen die Gäfte unter einer am Eingang an- 
Ueber 3000 Perſonen, 
darunter die hervorragendſten Mitglieder des 
Congreſſes, wohnten dem Empfange bei. (W. T.) 


iefert zu dieſer Mahnung eine Illuſtration, die 
keines weiteren Commentars bedarf. 

Poſen, 11. Auguſt. [Zum polniſchen Privat- 
ſprachunterricht.] Der „Dziennik Pozn.“ rechnet 
zu denjenigen Hinderniffen, welche die Einführung 
des polniſchen Sprachunterrichtes in vielen Fällen 
unmöglich machen, auch den Umſtand, daß die 
Seminariſten polniſcher Nationalität weder in den 
Lehrer-Seminaren, noch auch ſchon vorher in den 
Präparanden-Anſtalten einen methodiſchen polni- 
ſchen Sprachunterricht erhalten, ſo daß ſie alſo 
auch ſchwer im Stande find, ſpäter einen ge- 
nügenden polniſchen Sprachunterricht zu ertheilen. 
Der „Dziennik Pozn.“ richtet daher an den Herrn 
Miniſter das Geſuch: er möge durch die Provinzial- 
in den Lehrer-Seminaren der 
Provinzen mit polniſcher Bevölkerung für die 
polniſchen Geminariften polniſchen Gpradunter- 
richt einführen laſſen. 

Karlsruhe, 9. Auguft. Der Wahlaufruf der 
demokratiſchen und deutſch-freiſinnigen Partei 
Badens iſt von der Redactionscommiſſion des 
engeren Ausſchuſſes definitiv feſtgeſtellt und wird 
Mitte Auguſt zur Veröffentlichung gelangen. Der- 
ſelbe bedeutet mehr als ein Wahlprogramm, er 
darf ein Parteiprogramm genannt werden, das 
die freiſinnigen Forderungen enthält, die an die 
Regierung eines Einzelſtaates geſtellt werden 


Frankfurt a. M., 11. Auguſt. Die Stadtver- 
ordneten-Verſammlung hat 20 000 Mark zur Be- 
ſtreitung der Koſten des Ende Auguſt hier fiatt- 
findenden Städtetages bewilligt. Bisher ſind zu 
demſelben 400 Theilnehmer angemeldet. (W. T.) 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 11. Auguft. Nach einer Meldung der 
„Preſſe“ fand heute im Miniſterium des Keußeren 
eine Conferenz wegen der Bertragsverhandlungen 
mit den Schweizer Delegirien ftatt, in welcher 
ein Protokoll über die Punkte, 
Einigung erzielt wurde und diejenigen, in welchen 
Differenzen ſchweben, 
Protokoll wird morgen unterzeichnet und dann 
werden die Verhandlungen unterbrochen werden, 
um eventuell nach den Verhandlungen mit Italien 
wieder aufgenommen zu werden. .) 
Iſchl. 11. Auguft. Dom Bahnhof fuhr der 
Kaiſer mit dem König von Serbien zum Hotel 
Eliſabeth, wo für den König mehrere Gemächer 
bereit gehalten waren. Um 5 Uhr fand eine 
Hoftafel ſtatt, bei welcher außer dem Kaiſer und 
dem König von Serbien anweſend waren: 
herzog Franz Salvator und Erzherzogin Valerie, 
Prinz und Prinzeſſin Leopold von Balern mit 
den Prinzeſſinnen-Töchtern Eliſabeth und Auguſta, 
der Miniſter des Reußern Graf Kalnokn und das 
ſerbiſche Zefolge. Für den Abend iſt ein Beſuch 
des Theaters in Ausfiht genommen. 


gebrachten Marquiſe. 


Antwerpen, 9. Auguſt. In den Räumen des 
ſtädtiſchen Athenäums wurde heute Vormittag die 
anläßlich des 300. Gedenktages der Erfindung der 
Mikroſkopie veranſtaltete internationale mikro- 
ſkopiſche Kusſtellung eröffnet. Die ausgeſtellten 
Mikroſkope geben ein überſichtliches Bild von der 
Entwickelung dieſes für die Wiſſenſchaft ſo wichtigen 
Inſtrumentes von feinen elementarſten Formen 
und einfachſten Zuſammenſetzungen bis zu ſeinem 
heutigen, hoch entwickelten Zuſtand unter gleich- 
zeitiger Vorführung der verſchiedenartigen An⸗ 
wendungen, welche es in der modernen Wiſſen⸗ 
ſchaft findet. Bei dem Rundgange der Behörden 
fanden namentlich die aus Deutſchland einge- 
jandten Inſtrumente und Präparate hohe Be- 
wunderung und ungetheilte Würdigung. Die Stadt 
Paris iſt ebenfalls in ausgezeichneter Weiſe ver- 
namentlich durch vorzügliche bildliche 
Darſtellungen der Luftbeſtandtheile. Im übrigen 
bildet die Mikrofkopie den räumlich kleinſten 
Theil der Ausſtellung, die in der Kauptſache 
wiſſenſchaftlich geordnete Pflanzenſammlungen und 
pflanzliche Erzeugniſſe — letztere in ſehr gedehntem 
Umfange — aufweiſt. : 


das ſtatiſtiſche 


Soſia, 11. Auguſt. Sämmtliche Minifter find 
chuk abgereiſt, um den Prinzen 


heute nach Nuſt 
einer Rückkehr von u. Reife zu 


Ferdinand bei 


Waſhington, 8. Auguſt. 
Bureau Reuter.) Der Kriegsdampfer „Charleſton“ 
wird in Bälde nach Honolulu abſegeln, da man 
den Ausbruch einer Revolution auf den Sand- 
wichsinſeln befürchtet. 

Newyork, 31. Juli. Der Präſidentſchafts⸗ 
wahlkampf, der doch eigentlich erſt im nächſten 
ſollte — ſchreibt die „N.- J. 
Sdlsztg.“ — ſcheint ſchon jetzt feinen Anfang ge- 
nommen zu haben. Darauf deuten jedenfalls 
die Bewegungen hin, die ſich in der letzten Zeit 
im Schoße der republikaniſchen Partei abgeſpielt 
haben. Da iſt zuerſt zu erwähnen, daß der Zoll- 
Collector des Hafens von Newyork, Kerr Er- 
hardt, auf ſeinen Poſten reſignirt hat. 
das eines der wichtigſten politiſchen Aemter in 
der Republik. Ueber die Gründe, welche Kerrn 
Erhardt, der als Zoll-Collector ſich die allgemeine 
Anerkennung der Geſchäftsleute des Landes er- 
warb, zu dieſem Schritt bewogen haben, ver- 
lautet vorläuſtg nichts Näheres, doch iſt unſchwer 
daß Kerr Erhardt nicht 
der Waſghingtoner 
Zu denken giebt es jeden 


aufgeſezt wurde. 


Jahre beginnen 


Paris, 11. Auguſt. Groſfürſt Alexis will das 
ſtrengſte Incognito beobachten. 
gemäß ſcharfe Anordnungen erlaſſen worden, 
daß nichts über den Großfürſten in den Blättern 
veröffentlicht werde, was halbwegs amtlich aus- 
wo der Prinz wohnt, 
werden keine Menſchenanſammlungen geduldet. 

* [Rocefort] hat in Nemnork einem Inter- 
viewer des „Newnork Herald‘ erklärt, er werde 
. Srankreic fo lange fernbleiben, als Carnot und 

Conſtans am Ruder bleiben. Er hoffe jedoch, in 

j Es eln werde ihm die Rück N 


Es find dem- | daraus zu erkennen, 
in Uebereinſtimmung mit 


Adminiſtration war. 
wer Fulda, 12. Auguft. 


falls, daß zur ſelben Zeit, in der der Newnorker 
Zoll-Collector ſein Amt niederlegte, 
der bedeutendſten Politiker der republikaniſchen 
Partei, die Herren Quay und Dudlen, erſterer 
letzterer Schatzmeiſter des 


Bor dem Hotel, 


Vorſitzender und 
republikaniſchen Nationalcomités, 


zichtet haben. 


Es ſcheint eine Reor⸗ 
kehr nach Frank. i | 


diefem Moment nicht zu Jeden 
eine wirkliche ehrliche Reorganiſation 
der Partei noth, denn heute iſt die republika 
niſche Partei lange nicht mehr dieſelbe, als welche 
maßgebend für die Geſchiche des 


Nn 7 * Re - * 
ſeit einigen Monaten 
in England beſtehende Bewegung zum Ausſchluf; 
aller Mittel entblößter Einwanderer, 
dem Gemeinweſen nur zur Laſt fallen können, 
aus dem Ver. Königreich, hat eine nicht zu unter- 
ſchätzende Ausbreitung gewonnen. Reiche Geld- 
ſchon für die Zwecke des Vereins, 
welcher ſich gebildet hat, eingegangen. 
raven, |. Zt. der Vorſitzende des Oberhaus-Aus- 
ſchuſſes zur Unterſuchung des Schweißſuſtem, hat 
. Bedeutende Summen find 
ferner von den gerzögen von Abercorn, Montroſe 
und Sutherland, den Lords Egmont, Pembroke, 
Serrers, Egerton von Tatton, Goldſmid und einer 
I anderer bekannter Perſönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens eingegangen. Bei dem eng- 
liſchen Arbeiterſtande, bei welchem ſeit geraumer 
Zeit ein Fremdenhaß ſich entwickelt hat, der nichts 
zu wünſchen übrig läßt und der ſich namentlich 
den deutſchen Concurrenten 
macht, hat die Bewegung einen kräftigen Rückhalt 


London, 10. Aug. 


waren außerdem noch 
biſchof von Freiburg und der Biſchof von 
Den Porſitz führt 
von Köln, die Dauer wird vorausſichtlich zwei 
Tage betragen. Die Berathungsgegenſtände find 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Nach der „Kielerztg.“ iſt das 
Befinden des Kaiſers andauernd günſtig, er be- 
Die Kaiſerin nahm 
Frühſtück auf 
Wilhelm“ ein. Der Kaiſer empfing um 10 Uhr 
auf der „Hohenzollern“ den Grafen v. Walderſee, 
ſpäter den Botſchafter Grafen Münſter und 
promenirte dann von 11 bis 11½ Uhr auf Deck 
in lebhafter Unterhaltung mit den ihn be- 
gleitenden Herren. Die Kaiſerin begab ſich von 
Bord der „Prinzeß Wilhelm“ Mittags in das 
kgl. Schloß. Der Kaiſer befahl den Grafen 
RAT ERUTTERLNTTSTETITE ET FETT ERSTES EZ RITTER ERETEREN IT) 


300 Eſtr. gezeichnet. Kiel, 12. Auguſt. 


Konſtantinopel, 


Dondon, 11. Auguſt. Der Lordmanor und die 


Sheriffs der City veranſtalteten heute Abend in 


Münſter zum Zrühſtück ſowie zur Theilnahme an 
einer Segelpartie auf ſeiner Jacht „Meteor“. 
Kiel, 12. Auguſt. Die Kaiſerin hat Mittags 
der Prinzeſſin Kenriette, der Gemahlin des Pro- 
feſſors Esmarch, einen Beſuch abgefiattet. Nach- 
mittags um 4 Uhr machten die Majeftäten auf 
der Segelyacht „Meteor“ eine Fahrt auf der 


— Nach der „Poſt“ findet das Galadiner am 
18. d. Mis. zum Geburtstage des Kaiſers Franz 
Joſeph nicht im Kieler Schloſſe, ſondern an Bord 
der „Hohenzollern“ ſtatt. 


Berlin, 12. Auguft. Der Finanzminiſter Miquel 
wird am 20. Auguft auf Reifen gehen. Die „Berl. 
Politiſchen Nachrichten“ meinen, bis dahin würden 
die Ausführungsbeſtimmungen zum Einkommen- 
fteergefe und die Vorarbeiten zum Communal- 
ſteuergeſetz fo weit feſtgeſtellt fein, daß die Aus- 
arbeitung im einzelnen beginnen könne. 

— Nach dem „Reichanzeiger“ ergeben die durch 
Bureau vorgenommenen Er- 
mittelungen über die Ernteausſichten für den ge- 
ſammten Staat an Winterweizen durchſchnittlich 
91 Procent, an Sommergerſte 102 Procent, an 
Hafer 104 Procent, an Erbſen 101 Procent, an 
Kartoffeln 95 Procent, an Winterraps und Rübfen 
74 Procent, an Hopfen 90 Procent, an Kleeheu 
91 Procent, an Viehfrüchten 90 Procent und an 
Winterroggen 82 Procent 
„Reichs- Anzeiger“ 
daß gegenüber den Meldungen der Blätter das 
zu erwartende Ergebniß der Kartoffelernte von 
durchſchnittlich 95 Procent einer Mittelernte einen 
Knsgangszoll auf Kartoffeln nicht rechtfertigen 
würde, zumal der Export von Kartoffeln aus 
Deutſchland nur geringfügig ſei. 

Borkum, 12. Auguft. Soeben hat an Bord des 
Kabeldampfers „Jaradan“ der Zirma Siemens 
Brothers vor Borkum die Vollendung der neuen 
telegraphiſchen Verbindung zwiſchen Deutiſch⸗ 
land und England ſtattgefunden. Die erſten 
Telegramme auf der neuen Linie ſind an den 
deutſchen Kaiſer und die Königin von Groß- 
britannien abgeſandt. Die Derſtändigung iſt voll- 


Wien, 12. Kuguſt. Die Meldung von der an- 
geblich bereits erfolgten Unkerbrechung der Der- 
handlungen betreffend den Kandelsvertrag mit 
der Schweiz wird von competenter Seite als 
unbegründet bezeichnet. die Verhandlungen 


Die Biſchofsconferenz iſt 
Vormittags wegen Renovirung der Bonifacius 
gruft in dem hohen Chor des Domes mit einer 
viertelſtündigen Andacht eröffnet. Anweſend waren 
der Erzbiſchof von Köln, Fürſtbiſchof von Breslau, die 
Biſchöfevonermland, Kulm. 


Poſen-Gneſen vertreten der Weihbiſchof Linowski 
aus Poſen und der Capitularvicar Kraus von 
Onefen. Das Bisthum Paderborn wird ver- 
treten durch den Capitularvicar Stuckmann. 
preußiſchen Diöceſen-Antheils 


von zwei Schlachten gebracht habe. In einer 
derſelben ſollen die Congreſſiſten Beſitz von 
Coronel genommen haben, in der anderen ſind 
dieſelben durch Truppen 
Ballenar vertrieben worden. Die letzte Schlacht 


Ballenar ſtattgefunden haben und 70 Congreſſiſten 
in derſelben getödtet worden ſein. 


Newyork, 12. Auguft. Der amerikaniſche Poſt⸗ 
dampfer „City of Panama“ ift am 10. Auguſt 
von La Libertad nach San Joſe trotz der Weige⸗ 
rung der Behörden von Salvador, dem Dampfer 
das Auslaufen zu geſtatten, abgegangen; dies ſoll 
geſchehen ſein, weil der Capitän den Behörden von 
Salvador die Kuslieferung des 
Letona, ſowie vier anderer politiſcher Zlüchtlinge, 
die ſich an Bord der „Citn of Panama“ befanden, 
verweigerte. der Präſident Ezeta befindet ſich 
gegenwärtig in Acajutla mit einem Theile ſeiner 


Armee und iſt entſchloſſen, die Flüchtlinge zu 


EPE AAA ASTRSETSFEIR ENTRIES ETETN 
Danzig, 13. Auguſt. 

* Ausſchlieſſung aus der Innung. ] Die „neuen“ 
Innungen im Sinne der Gewerbeordnungs-Novelle 
883 § 97 — im Gegenſatz zu den in 
88 81—96 behandelten „beſtehenden Innungen“ — 
nd nicht mehr reine Privatvereine, 
s öffentlichen Rechts, wie in einer Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vom 13. April 
1891 dargelegt wird. Zu ihren Aufgaben gehört auch 
die Förderung des Gemeingeiſtes und Standesbewußft⸗ 
ſeins; fie können Ehrenhaftigkeit zur Vorbedingung 
der Mitgliedſchaft machen. Ein ſtrafgerichtlich feſt⸗ 
geſtelltes Vergehen der Majeſtätsbeleidigung kann 
ausreichen, um den Mangel der ſtatutmäßig voraus- 
gefehten Ehrenhaftigkeit darzuthun und ſomit die Aus- 
ſchließung aus der Innung ju rechtfertigen. 

* [Berechnung der Stempelfriſt. 
ſchen Stempelgeſez vom 7. März 
ur Vermeidung der geſeßlichen 
Stempelſtrafe binnen 14 Tagen verwendet werden. 
Dieſe Friſt iſt, wie das Reichsgericht in einem Er- 
vom 9. Mai cr. annimmt, genau nach Tagen 
nen. Auch wenn der letzte Tag der Friſt au 
einen Sonn: oder Feſttag fällt, findet eine Ber⸗ 
längerung derſelben bis jum nächſten Werktage 


ſondern Körper- 


einer Mittelernte. 


Urkundenſtempel 


* [Zum Lehrer -Relictengeſegz.] Nach einem Be- 
ſcheide des Unterrichtsminiſters werden die Lehrer an 
den in Rettungsanſtalten beſtehenden Schulen als 
öffentliche Volksſchullehrer im Sinne des 
ejehes vom 6. Juli 1 
ei zur Zeit nicht zu ändern; indeß ſoll bei einer künf- 
tigen Geſetzgebung eine angemeſſene Regelung der 
Redıtsverhältniffe derſelben ins Auge gefaßt werden. 
Im übrigen find die königl. Regierungen je 
angewieſen, für entſprechende Sicherſtellung der 
der betreffenden Lehrer ju ſorgen, ſoweit die Anſtalten 
als öffentliche Schulen anzujehen find. 

Congreß des weſtpreußiſchen Provinzialvereins 
nnere Miſſion.] Die geſtern Nachmittag im 
Garten des Café Mohr abgehaltene öffentliche Ver⸗ 
ſammlung wurde mit Geſang und einer Anſprache des 
Vorſitzenden eröffnet. Herr Conſiſtorialrath 
gab hierauf eine Schilderung von den Leiden und 
Freuden, die er auf einer Bifitationsreife bei den deut⸗ 
chen N ber Nähe von Odeſſa erlebt 


ag e Federn n e 

rttembergiſchen Gemeinde übe 
Angelegenheiten habe disputiren und nach 
kunft bei den Coloniſten eine lange Bibelſtunde 
müffen. Am nächſten Tage habe er in zwei Dörfern 
iner Zuhörer nicht zu kurze 
ückkehr wiederum eine lange 
Bibelſtunde abgehalten, ſo daß er innerhalb 24 Stunden 
viermal gepredigt habe. Als er dann am nächſten 


Predigten und nach ſeiner 


anweſend der 


Kis les Bains, 12. Auguft. Der König von 

Griechenland iſt heute nach Paris abgereiſt. 
12. Auguſt. In Folge des 
Schrittes des franzöſiſchen Botſchafters hat die 
Pforte die Zahlung des Töſegeldes zur Be- 
freiung Naymonds angeordnet. 

Newyvork, 12. Auguft. Eingegangene Meldungen 
aus Panama bis zum 4. d. berichten, daß 
der chileniſche Poſtdampfer dort die Nachrict 
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pflegte durchaus nicht an Gefühlsausbrüchen zu 
leiden. Auf meine Srage, was ihr paſſirt ſei, 
ſchluchzte fie: „Die Harfenhilde liegt im Sterben, 
ſie iſt vorhin die Treppe hier herunter gefallen, 
oben wo das Seitengeländer ausgebeſſert wird. 
Der Tiſchler war einen Augenblick in die Küche 
gegangen, um ſeinen Leimtopf zu holen, und da 
muß auch gerade die Hilde herunterkommen. Ich 
ſah es vom Corridor aus zu, wie ſie anſtatt die 


Hände glitten zitternd über die Gaiten der Harfe, 
wenn es zuerſt dumpf und apathiſch herauf ſcholl: 
„Es hat die Mutter mir geſagt, dort hinter jenem 


5 erge, 

Der Wolken um den Gipfel hat en Nebel um die 
urzel, 

Dort wächſt das Kraut: vergeſſenheit, dert wächſt es 


5 in den Schluchten. 
O, wüßt' ich nur den Pfad dahin, drei Tage wollt' 


volle Stimme habe. 


müſſen, ſei nur einige Male im Jahre nach 
Berlin gekommen und habe nicht viel mehr von 
Hilde gehört, als daß ſie ein auffallend ſchönes 
Mädchen geworden ſei und daß fie eine pracht⸗ 
„Ich verheirathete mich 
unterdeß“, erzählte Frau Schmidt weiter, „mein 
Mann wollte mir eines Tages eine Freude 
machen und beſuchte mit mir ein Wohlthätig⸗ 
keitsconcert; eine berühmte Sängerin ſollte da 
Ich ſah und hörte 


auftreten. Es war Hilde! 


Treppe hinabzuſteigen, ſeitwärts in die Luft trat.“ 
„Aber beſte Frau Schmidt, wie iſt denn das 
möglich?“ rief ich verwundert aus. 
„Ja, mein Gott! Sie wiſſen's wohl gar nicht, 
daß es hier nicht ganz richtig iſt mit ihr?“ und 
Frau Schmidt tippte mit ihrem Zeigefinger auf 


Und wollte brechen von dem Kraut, und wollt's im 
Weine trinken.“ 

Immer wieder kam mir dann der Gedanke: 
daſſelbe Lied, von derſelden Sängerin müßte vor 
H = von der Bühne her die 
Hörer entzückt haben. Ob auch damals fo viel 
Schmerz; und dumpfe Klage die letzten Strophen 
durchbebt, wenn ſie fortgefahren: 

„Damit ich dich vergeſſen könnt' und deine falſchen 


langer Zelt vielleicht, 


„So kennen Sie die Harfenhilde genau?“ fragte 
ich intereffirt und horchte geſpannt auf die Ant- 
wort. Ich hatte ja keine Ahnung gehabt, daß ich 
hier längſt hätte bequem erfahren können, was 
mir ſchon ſo viel zu denken gegeben. 

„Na, ob ich ſie kenne? Schon an die dreißig 
Jahre — wir ſind ja zuſammen eingefegnet, 


Und deine Augen, die fo oft von Liebe mir ge- gar nicht ſtolz. 
prochen, vornehmer Kerr, 
Und deinen ſüßen, ſüßen Mund, der ie. mich 
üpte,’’ 


Dabei lagerte auf dem welten verblaften Geſicht 

ein jo ſcheinbar vergnügter Zug, zu dem die tief 
in ihren Köhlen liegenden dunkeln Augen mit 
ihrem ſtarrenden Blick ins Leere, geradezu un- 
heimlich ausſahen. 

Wenn ich das Geſicht nur wiedergeben könnte, 
ſobald ein Geldſtück aus meiner 
Hand klirrend auf die Steinflieſen des Kofes 
fiel, nach oben wandte, ehe fie ſich bückte! 
wechſelnde Ausdruk von Scham, Schmerz und 
Irrſinn läßt ſich nicht beſchreiben. 

Monatelang ging das fo hin. Jeden Dienftag 
und Zreitag kam die ſonderbare Sängerin und 
ich hinausſah, nickte fie mir mit ab- 
weſenden Blicken mechaniſch zu, als wiſſe ſie nicht 
recht, was fie thue. 

Eines Tages — es war gerade mein Geburtstag 
— brachte mir meine Wirthin ein Poſtpacket 
Sie verſchluckte ſich beim 
Buten Morgen wünſchen und fing an, laut zu 
weinen. Das befremdete mich, denn die gute Frau 


„Was zuſammen eingeſegnet?“ unte 
ſie erſtaunt, „ich denke, Sie ſind noch lange nicht 
Vierzig? und die Frau, 
iſt ja eine Greiſin.“ 

Ueber das blühende Geſicht meiner Wirthin 
huſchte ein gutmüthiges Lächeln, dann beant- 
wortete fie fo gut es ging meine vielen Fragen 
nach der mir fo intereſſanten „Harfenhilde.” Go 
hieß ſie hier in der ganzen Nachbarſchaft. 
ſechszehn Jahren bewohnte ſie i 
Dachſtübchen vier Treppen hoch. Sie galt für 
eine harmloſe Irrſinnige, ging nur an beſtimmten 
einem Theil der nächſten Straßen 
fingen, und machte in der Zwiſchenzeit Papier- 


Das alles theilte mir Frau Schmidt umftänd- 
Sie und die Hilde ſeien Nachbarskinder 
und viel zuſammen geweſen bis zur Einſegnung. 
Dann habe ſie ſich bei Fremden ihr Brod ſuchen 


die immer unten ſingt, 


auf mein Zimmer. 


den ganzen Abend nichts wie ſie. Wie ein Engel 
ſah ſie aus in dem weißen Seidenkleid und mit 
den langen goldblonden Zöpfen, die ihr bis in 
die Knie reichten. Am Ausgange drängte ich 
mich gewaltſam an ſie heran; ich wollte ſie nur 
noch ſehen, denn ſie anzureden, hätte ich nicht 
gewagt. Da kam ſie an, beide Arme voll großer 
Theeroſenbouquets — ſie liebte Theeroſen ſo 
lachend wie ein Kind und 
Neben ihr ſchritt ein großer, 
er ſah dunkel 


Morgen um 1 Uhr den Rückweg nach Odeſſa ange 
treten habe, ſei er wiederum von einem anderen Kirchen- 
älteſten während der ganzen Dauer der Fahrt in eine 
theologiſche Disputation verwickelt worden. Der Vor- 
tragende, welcher als Leiter eines evangeliſchen Lazareihs 
den lehten Krieg der Nuſſen gegen die Türken mitge- 
macht hat, erzählte dann aus demſelben mehrere 
rührende Züge von dem religiöſen Sinne und der 
Dankbarkeit der ruſſiſchen Soldaten und entwarf ein 
Bild von der Pildung und dem ſchnellen Heran- 
wachſen der Stundiſten, einer dem Pietismus in 


0 ielt Herr Paſtor Günther- 
der ſein geſtern Vormittag in der St. 
Barbarakirche gehaltenes Referat weiter ausführte 
und dringend zu einer Gründung eines Arbeitervereins 
ur Bekämpfung der Gocialdemohratie in Danzig auf- 
orberte. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß 
Socialdemokraten erſcheinen und die Ausführungen des 
Redners bekämpfen würden, doch war kein Angehöriger 
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3 
Die zweite Anſprache 


vernünftig geworden! Und der liebe Gott thut 
wohl daran, wenn er ſie zu ſich nimmt.“ 
(Fortjetzung folgt.) 


Aus Braſilien.“) 


K. S. Rio de Janeiro, 10, Juli. 

Wir befinden uns mitten im Winter in Rio de 
Janeiro, das will jagen, es iſt angenehm warm. 
Das Thermometer zeigt des Morgens ca, 180 N 
des Mittags ſteigt die Temperatur auf 25° R. 
und kühlt ſich nur des Abends etwas ab. Nach 
des Tages Laſt und Kitze macht man ſeine Abend- 
promenaden, um friſche Luft zu ſchöpfen. Allein 
zu gehen liebt man in Braſilien nicht; man be- 
nutzt die zahlreichen Pferdebahnen, die von flinken, 
munteren Maulthieren gezogen, 
Fahrt angenehme Kühlung verſchaſſen. Wer ein 
Uebriges thun will, läßt ſich durch Drahtſeil-, Zahn; 
radbahnen und Elevatoren in höhere Regionen 
führen. die Rio umgebenden Berge ſind in 


durch die raſche 


Hilde 


„Ein bildſchönes Paar!“ ſagte jemand 
neben mir laut. Hilde blickte auf und ſah mich. 
Sie griff ſo haſtig nach meiner Fand, daß ihr 
verſchiedene Sträuße wegfielen, dann ſprach ſie 
zu mir ſo lieb und freundlich, als wären wir 
noch Kinder wie einſt. der dunkle Kerr ſtand 
ſtirnrunzelnd dabei, wie fie mir als junger Frau 
herzlich gratulirte, dann flüſterte ſie noch haſtig 
und undeutlich in mein Ohr. „Ich — ich bin auch 
ſehr, ſehr glücklich, liebe Marie, Adieu! Adieu!“ 
und fort war ſie wie ein ſchöner Traum. Ich 
glaubte, fie ſei verlobt. 2 
Monate. Da klopfte es eines Abends ſpät an 
meine Thür. Der Portier kam, mich zu rufen; 
unten im Haufe liege eine kranke Frau. Schnell 
war ich unten, und da lag an der erſten Treppen- 
ſtufe in zerriſſenen Kleidern mit weißem Geſicht 
die ſchöne Hilde. Wir trugen fie in mein Stübchen, 
ich rieb ihr Stirn und Schläfe und ſprengte ihr 
kaltes Waſſer ins Geſicht. Und als ſie endlich die 
großen Augen aufſchlug, da — da hatten ſie ſchon 
den ſtieren Blick von heute. — Sie iſt nie wieder 


U 


wenigen Minuten zu erreichen; dort, einige hun“ 
dert Meter über dem Meere, herrſcht eine reine 
friſche Temperatur und man genießt die herr⸗ 
lichſte Ausſicht auf Stadt und Ban. Leider 
werden dieſe Erholungsſtunden durch den raſchen 
und unmittelbaren Eintritt der Nacht — die 
min den Tropen ſehr kurz — arg 


Die jetzige Jahreszeit iſt die geeignetſte für die 
von Europa kommenden Emigranten. Der Aus“ 
wanderer, welcher im Sommer Europa verläßt, 
triſſt hier ungefähr dieſelben Witterungsver⸗ 
hältniſſe an und iſt bis zum Eintritt der heißen 
Jahreszeit, Januar und Februar, einigermaßen 


Welch’ ſchreckliche Borftellung ha 
bei uns in deutſchland vom ge 
Man braucht nur die Abſicht kund zu thun, 
nach Braſilien zu gehen und kann verfidiet, 


So vergingen viele 


Bericht geht uns von einem Danziger ur 
der feit einiger Zeit in Brafilien weilt. D. N. 


der ſocialdemohratiſchen Partei anweſend. Mit Gefan 
= . g 
wurde die Verſammlung um 8 Uhr Abends geſchloſſen. 
4 [Mohen-Radmeis der Bevölkerungs-Borgänge 
en 2. Auguft bis 8. Kuguſt 1891.] Lebend geboren 
ie der Berichtswoche 49 männliche, 49 weibliche, zu- 
ammen 98 Kinder. Todt geboren 2 männliche, 1 weib- 
ae zuſammen 3 Kinder. Geſtorben — I der 
odtgeborenen) 38 männliche, 23 weibliche, zuſammen 
1 erjonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
Jahr: 23 ehelich, 8 außerehelich geborene. Todes- 
urſachen: ar und Croup 2, Brechdurchfall aller 
Altersklafien 14, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 
4 Lungenſchwindſucht 2, acute Erkrankungen der 

Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 10. 

IPreismähen.] Heute Nachmittag findet auf der 
Jeldmark des Herrn Gutsbeſitzers Ohl-Roſenberg ein 
reismähen mit Garbenſelbſtbindemaſchinen mit Selbſt- 


ablegern ſtatt. 
Zoppot, 12. Auguft, Abends. (Tel.) Die 


Manöverflotte, welche heute Nachmittag auf ihren 
Ankerplatz vor Zoppot zurückgekehrt iſt, hat 
heute wieder plötzlich Segelordre erhalten. 
Sämmtliche hier vereinigten Geſchwader werden, 
ſo weit bis jetzt beſtimmt iſt, Sonntag Morgen 
die hieſige Rhede verlaſſen und nach Kiel zu einer 
Revue vor dem Kaiſer gehen. Nach derſelben 
wird die Manöverflotte wahrſcheinlich zur Fort- 
ſetzung ihrer Uebungen hierher zurückkehren. 


Prökuls, 10. Auguſt. Dem „Mem. Dampfb.“ ſchreibt 
man von hier: Aus den verſchiedenſten Gegenden unſeres 
Baterlandes kamen Nachrichten von Hochwaſſerſchäden, 
während wir uns des ſchönſten Sommers freuten und 
ſogar oft Klagen über Mangel an Regen hörbar 
wurden. Wie ſteht's aber jetzt damit? Gerade in gegen- 
wärtiger Zeit, wo man bei der Roggenernte ſchön 
Wetter braucht, ftellte ſich unbeſtändige Witterung ein, 
und faſt an jedem Tage floſſen Ströme von Regen 
herab und füllten Gräben und Bäche, welche dann ihre 
Waſſermaſſen den Flüſſen zuführten, die immer höher 
und höher ſtiegen und dann ihre er ei über 
ungemähte Wiejen, Weiden, Getreide- und Kartoffel- 
felder ergoſſen. Von einer ſolchen Ueberſchwemmung 
find auch das Mingethal und die umliegenden Ort⸗ 
EB heimgefuht und manche ſchöne Hoffnung in 

urzer Zeit vernichtet worden. Niedrig gelegene Stellen in 
der ähe des genanntenZtluffes gleichen auf weiten Strecken 
einem See, aus deſſen Waſſerflächen die Keuhaufen 
wie kleine Inſeln hervorragen, Wälle von gemähtem 
und nun verdorbenem Gras umhertreiben und Wild- 
enten, Schnepfen und andere Sumpf- und Waſſer- 
vögel ſchaarenweiſe ſich lummeln. Bon manchen 
Getreibeſeldern, die reichliche Ernte verſprachen, ragen 
nur die Spitzen hervor, denn ſtellweiſe ſteht das Waſſer 
über einen Meter hoch; die Kartoffelfelder find über- 
— und vernichtet, da die Knollen bei der anhalten 

en Näſſe in Fäulniß übergehen. Auch die Weideplätze 
find unter Waſſer geſetzt, fo daß viele Beſitzer ge- 
zwungen find, ihr Dieh und die Pferde einzuſtallen 
oder den Mähklee zu opfern. Schon im vorigen 
Sommer wurde dieſe Gegend von Kochwaſſer heim- 
geſucht, das jedoch nicht ſolchen Schaden anrichtete wie 
N gegenwärtig, da es fpäter eintrat und nicht von dieſer 
Höhe und Dauer war. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 12. Auguſt. [Pak 4 auf Anord- 
nung des Gerichtshofes einen Bart wachſen laſſen 
ſoll J, iſt ein ſeltener Fall, daß er jedoch vorkommen 
kann, bewies heute eine Gerichtsverhandlung. Der 
Steinſetzer Jahnke, ein ſchon mehrfach beſtrafter 
Menſch, wurde von einem Dienſtmädchen beobachtet, 
wie er von einem Wagen ein Faß mit Margarinbutter 
ſtahl. Wegen dieſes Vergehens wurde er vor den 
Richter geführt. Die vorgeladenen Zeugen vermochten 
bn aber nicht zu erkennen, denn der Verbrecher, der 
. wegen anderer Strafthaten im Zuchthaus ſaß 


g 
| 


8 nes frei, ermin. nd er 
die Direction der Strafanſtalt, in welcher Jahnke face 
Strafe verbüßte, dieſem zu geſtatten, ſich einen Schnurr⸗ 
bart wachſen zu laſſen. Mit dieſer Manneszierde ge- 
ſchmückt, wurde er nun jetzt nochmals vorgeführt, von 
den Zeugen zweifellos als Dieb wieder erkannt und zu 
einer Zuſatzſtrafe von neun Monaten Zuchthaus ver- 
urtheilt. \ 

* In Friedenau wurde letzter Tage dicht am Bahn- 
hofe der Stadt- und Ringbahn ein Naubanfall gegen 
eine Dame verübt. Dieſelbe wurde zwiſchen 9 und 
10 Uhr Abends auf dem Wege zum Bahnhofe von 
einem Manne am Halſe gepackt und zu Boden ge- 
worfen. Der Strolch entriß der Dame dann eine kleine 
Handtaſche und ſuchte damit das Weite. Trotz der 
lauten Kilferufe der Dame kam niemand herbei. In 
der Taſche befanden ſich Haus- und Stu enſchlüſſel, 
zwei Photographien und eine auf den Namen der 
Beſitzerin lautende Abonnementskarte der Großen 
Berliner Pferdeeiſenbahn. 

* Eine merkwürdige Erſcheinung iſt die Zunahme 
der Bliggefahr ſeit Mitte dieſes Jahrhunderts. Eine 
Zuſammenſtellung aus den Akten von 60 Feuer- 
verſicherungs-Geſellſchaften Deutſchlands, Oeſterreichs 
und der Schweiz für den Zeitraum von 1854 bis 1877 
ergiebt, daß ſich die Blitzgefahr in dieſen Ländern 
durchſchnittlich um das Zweieinhalbfache erhöht hat. 


Rinder Heinrich, Merfä 
in ‚Dülleldorf geſtorben. 


Für Deutfchland allein ſtellt ſich ſogar eine Verdreifachung 
der Blitzgefahr in den letzten 30 Jahren heraus. Der 
durchſchnittliche jährliche Geſammtverluſt an Volks- 
vermögen durch Bligſchäden iſt für Deutſchland auf 
6 bis 8 Millionen Mark zu ſchätzen. 5 2 

* (Merdi als Philanthrop.] Aus Mailand wird 
der „Fr. Ztg.“ geſchrieben: Giufeppi Verdi widmet 
gegenwärtig ſeine ganze Aufmerkſamkeit feinen philan- 
thropiſcheu Projecten, unter welchen die Errichtung 
eines großen Aſyls für arme alte Künſtler in Mailand 
beſonders genannt zu werden verdient. Für dieſen 
Zweck hat der greife Maeſtro einen Fonds von 2 Mill. 
Lire beſtimmt. Der Bau allein wird außerdem eine 
— Million ire koſten. In dieſem Aſul werden 

30 Perſonen beiderlei Geſchlechts vollſtändig verpflegt 

werden können. — In der Nähe von Fiorenzuola 
exiſtirt bereits ſeit mehreren Jahren ein von Verdi 
erbautes Krankenhaus, welches über einen Fonds von 
1 Million Lire verfügt und deſſen Bau eine viertel 
Million gekoſtet hat. 

* ueber das Wetter in der Schweiz]! wird der 
„N. Fr. Pr.“ auch Zürich geſchrieben: „Die zahlreich 
hier anweſenden Engländer“, heißt es in dem Schrei- 
ben, „haben heuer reichlich Gelegenheit, ihren Shake⸗ 
ſpeare zu citiren: „Und der Regen regnete jeglichen 
Tag.“ Nur am Tage des Nationalfeſtes gab es 
Sonnenſchein, doch ſeither iſt das ſchlechte Wetter 
wieder an der Tagesordnung. In den Thälern regnete 
es, im Berner Oberland 1 in Grindelwald, 
Mürren u. ſ. w. herrſcht grimmige Kälte, welche 
die Reiſenden ſchaarenweiſe in die tiefer gelegenen 
Orte treibt. Am ſchmerzlichſten empfindet man das 
Weiterungemach in den verſchiedenen hochgelegenen 
Stationen für Lungen- und Nervenleidende, wo der 
Mangel an Sonne deprimirend wirkt. Auf „Augſicht“ 
haben in dieſen trüben Tagen ſelbſt die Zuverſichtlichſten 
verzichten gelernt; die Gletſcher E ihre Käupter, 
man wüßte gar nicht, daß ſie da ſind, wenn ſie nicht 
kalte Luftwellen herabſenden würden. Die Wirthe 
jammern, die Gäſte jammern, kurz, es herrſcht 
wenigſtens in dieſem Punkte vollkommenſte Einigkeit 
zwiſchen Jenen, die Rechnungen gusſtellen, und den 
Anderen, die dieſe zahlen.“ 

* Bon einem Bergſturz bedroht iſt das Dorf Zillis 
im Schamſerthal (Bez. Kinter-Rhein). Dem „Bündner 
Tgbl.“ wird darüber geſchrieben: Koch oben in der 
Alp Ceß hat ſich vor einigen Wochen ein großer Erd. 
ſchlipf gebildet, welcher in langſamer Bewegung direct 
auf das Dorf Zillis gerichtet zu ſein ſcheint. Würde das 
ungeheure Material von Erde, Geröll und Felsblöcken 
ſich ablöfen, jo müßte es über eine hohe Felswand, 
welche gerade über Zillis liegt, herniederſtürmen, und 
es wäre der darunter liegende Bannwald nicht im 
Stande, das Dorf vor dem ſicheren Untergange zu 
ſchützen. Die Regennaht vom Zreitag auf den Gonn- 
abend war für Zillis eine Nacht des Schreckens und 
der Angſt. Vom Kimmel goß es unabläſſig in 
Strömen. Oben im Gebirge krachte es und nieder- 
gehendes Geröll ſchien unheilbebeutender Vorbote 
großen Unglücks zu ſein. Die Sturmglocke ertönte und 
mahnte die Bewohner, ihre 5 zu verlaſſen. In 
der That wurden einige meiſtbedrohte Käufer geräumt, 
Auch am Berge riefen die Sturmglocken zur Kilfe und 
unſere wackeren Nachbarn ſtiegen trotz rabenſchwarzer 
Finſterniß und ſtrömendem Regen hernieder, um zu 
helfen, wo es möglich war. Glücklicher Weiſe brach 
der neue Tag an, ohne daß etwas Ernſtliches einge⸗ 
treten wäre, und erleichtert athmete man wieder auf, 
die dringende Gefahr für beſeitigt haltend. Dieſer Tage 
ſoll Ingenieur Simonett das gefährliche Terrain einer 
genauen Unterſuchung unterwerfen und die dringendſten 
Vorkehrungen zur Abwendung der Gefahr anordnen. 

*ISckhnee im Kuguft.] Graz, 8. Auguſt. Nach 
aus Oberſteier angelangten Berichten iſt in den letzten 
Tagen im Gebirge viel Schnee gefallen. Das Dachſtein⸗ 
gebiet iſt bis zur Auftriahlitte mit Schnee bedeckt. 
Ebenſo das Steingebirge bis zur Ramsau. Die Berge 
im Süden gegen den Hochgolling, Placken und Blandel- 
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Das Ende der Rouleite,] Aus Nizza bringen 
Wiener Blätter die Meldung, daß die Spielbank von 
Monaco bald aufgehört haben wird zu exiſtiren. Der 
Sürſt von Monaco ſoll ſich geweigert haben, den Ber- 
trag mit der Familie Blanc zu erneuern. Am 16. April 
1892 läuft die Friſt ab, bis zu welcher die Familie 
Blanc das Privilegium einer Spielbank in Monte 
Carlo beſitzt. Falls dieſe Nachricht ſich bewahrheitet, 
verſchwindet die Roulette aus ganz Europa. Ihre letzte 
Zuflugitsftäite hatte fie bekanntlich bei dem Fürſten von 
Monaco gefunden. Im Jahre 1 hielt der berühmte 
Croupier Blanc ſeinen Einzug in Monte Carlo; damals 
wurde er von dem Fürſten Honorius, der 10 000 Unter- 
thanen und 15 000 Francs Rente beſaß, mit offenen 
Armen empfangen, denn der Croupier machte ſich er⸗ 
bötig, dem Fürſten eine große Renke ju bezahlen, eine 
Rente von mehreren Millionen. Fürſt Konorius 
ſchwankte keinen Augenblick lang, ob er feinen perjön- 
lichen Vortheil dem allgemeinen Wohl opfern ſollte, er 
überlegte nicht, ob es mit der Würde eines Souveräns 
vereinbar ſei, ſich von einem Croupier aushalten zu 
laſſen, er ſchloß den Vertrag, den jetzt fein Enkel, 
Jürſt Albert, nicht mehr erneuern will. Derſelbe ver- 
liert dadurch zwar den größten Theil feines Einkommens; 
aber er iſt ein praktiſcher Mann. Er verliebte ſich in die 
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„Oh, das iſt ſehr gefährlich, dort herrſcht das 
gelbe Fieber!” Es ift allerdings wahr, daß in 
Rio de Janeiro, namentlich im Sommer das gelbe 
Fieber herrſcht, und es ſterben täglich 20 bis 30 
Menihen daran: aber was will das jagen in einer 
Stadt von 450 000 Einwohnern, die ſich aus allen 
möglichen Elementen und Nationen zuſammen- 
ſetzen; wo die Gauberkeit in den Wohnungen 
und die öffentlichen Maßregeln für Hygiene und 
Desinſection ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen. 
Die Statiſtik hat nachgewieſen, daß der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Bevölkerung in Rio beſſer iſt, 
als in vielen Städten Europas, vor allem in 
London. Serner giebt es in Braſilien Städte und 
Provinzen, in denen das gelbe Fieber überhaupt 
nicht exiſtirt, 3. B. in Sao Paulo, deſſen Einwohner, 
faſt zur Hälfte Deutſche, ſich Dank der hohen Lage 
über dem Meere, ſtets einer gemäßigten, oft 
ſogar kühlen Temperatur erfreuen. 

Wenn das gelbe Fieber trotzdem, namentlich 
aus den Reihen der Einwanderer, viele Opfer 
fordert, jo liegt die Schuld ſehr häufig an dieſen 
ſelbſt. Anftatt ſich die geeignetſte Jahreszeit zur 
Auswanderung, namentſich für Rio, auszuwählen, 
kommt man hier mitten in der größten Kitze an 
und pflegt dieſelben Lebensgewohnheiten wie in 
Europa. Bor allen find es meine lieben Lands- 
leute, welche in dieſer Beziehung viel ſündigen; 
mit einem echt germaniſchen Durſt kommen ſie 
hier an und verſuchen ſelbigen in eiskaltem Bier 
zu ertränken. Was Wunder, wenn fie krank 
werden. Jedes Klima fordert eine gewiſſe 
Art und Weiſe der Ernährung und Behandlung 
des Körpers. Bei einiger Vorſicht und 
regelmäßigem , maßvollem Leben kann man faſt 

er fein, dem tückiſchen Fieber zu entgehen. 

Im übrigen bietet Rio an Annehmlichkeiten 
alles, was eine Großſtadt vermag; das Leben iſt 
pi allgemeinen ein wenig leichtfertig, ü la pa- 

isienne, 
jene politiſchen Berhältnifje Brafiliens find nach 
— Richtung hin ruhig und geordnet. Don 
n Unternehmungsluſt des Staates zeugt die 
eue Anleihe zum Bau von Eiſenbahnen im Be- 


trage von 14 Millionen Pfund Sterling; man hat 
es hier mit Befriedigung aufgenommen, daß der 
Baron Bleichröder ſich nicht ungünſtig über den 
braſilianiſchen Credit geäußert hat. 

In unſerem Nachbarſtaate Argentinien herrſcht 
allgemeine Miſere und das Land befindet ſich 
noch immer in voller Gährung, wie die neueſten Un⸗ 
ruhen in Catamarca beweiſen. Fandel und Wandel 
von und nach Buenos-Aires liegt vollſtändig da- 
nieder. Wöchentlich laufen hier Dampfer ein mit 
Auswanderern aus Argentinien, die dort keine 
Beſchäftigung finden können. In den ſüdlichen 
Provinzen Brafitiens führt man Klage Darüber, 
daß die öffentliche Sicherheit durch die aus 
Argentinien kommenden arbeitsloſen Forden arg 
gefährdet iſt und es ſind z. B. in Gao Paulo die 
Pürger zur Unterſtützung der Polizei herange- 
zogen worden. 

In Brafilien verſteht man es, in gemüthlicher 
Weiſe zu revolutioniren. Bei der Entihronung 
des Kaiſers Dom Pedro II. iſt bekanntlich kein 
Schuß gefallen, kein Tropfen Blut gefloſſen. 
Leider wechſelt das Miniſterium hier ſehr häufig 
und nicht zum Vortheil des Landes. 

Bezeichnend für die hieſigen Zuſtände dürfte 
folgende Anecdote fein: Ein hieſiger hoher Würden 
träger geruhte beim Paſſiren der Rua do Ouvidor, 
der Kauptſtraße Rios, feinen Bedarf an Cigarren 
einem beſtimmten Laden zu entnehmen. Der In- 
haber, geschmeichelt durch den hohen Beſuch, refer- 
virte ein Kiſtchen von den Beſten für den hohen 
Herrn, und täglich entnahm allerhöchſtderſelbe 
eigenhändigſt einige davon und bezahlte anſcheinend 
je nach der Anzahl der genommenen Cigarren. 
Allein das Kiſtchen leerte ſich zum Erſtaunen des 
Ladenbeſitzers überraſchend ſchnell, und der ein- 
genommene Betrag erreichte nur die Hälfte des 
Werthes der Cigarren. Man wurde aufmerkſam 
und eines ſchönen Tages löſte ſich das Räihfel; 
der hohe Kerr hatte geruht, ſtets ſtatt 2 oder 
3 Cigarren, die er bezahlte, 5 bis 6 zu nehmen. 
Tableau! 
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ihn gebeten, der heimathlos gewordenen Roulette Daduz 


entdeckt worden. Sollte ſich die Ader weit ausbreiten, 


ſpitz, auch der Kaibling bei Admont, der Pyrgas bei 


etzte ü 
von 64 Jahren 


ſteinreiche Herzogin von Richelieu, eine geborene Heine⸗ 
Embden, und machte ſie im November des Jahres 
1889 zur Fürſtin von Monaco. Das bürgerliche Ver- 
mögen der Herzogin von Richelieu wird es dem 
Fürſten Albert Be ag den Berluft der Rente, die 
ihm die Roulette abwarf, zu verſchmerzen, und unge- 
ſtört ſeinen wiſſenſchaftlichen Paſſionen zu huldigen. 
Die Roulette ſucht inzwiſchen eine neue Keimath; an 
den regierenden Zürſten von Liechtenſtein hat ſich, wie 
bereits kurz erwähnt, die Familie Blanc gewendet und 


als neuen Aufenthaltsort einzuräumen. Allein trotz der 
verlockenden Verſprechungen der Familie Blanc — zehn 
Millionen Francs jährlich, gänzliche Befreiung der 
Liechtenſtein'ſchen Unterthanen von allen Steuern, Er- 
haltung der „Armee“ des Zürften auf Koſten der 
Familie Blanc — das iſt der Miethlohn, den die Rou- 
lette für ihren Aufenthalt in Vaduz zahlen will — iſt 
dem „Wiener Tageblatt“ zufolge nicht 2 Vera daß 
Zürft Johann v. Liechtenſtein die Roulette gaſtfreundlich 
in feinen Staaten aufnehmen wird. Bereits vor fünf⸗ 
ide Jahren war die Familie Blanc mit einem ähn- 
ichen Anerbieten an den Zürften v. Liechtenſtein her- 
angetreten. Eine glänzende Penſion wollten fie be- 
zahlen, die Straßen des Landes auf ihre Koſten her- 
richten laſſen, wenn der Fürſt erlauben würde, daß in 
Vaduz der grüne Tiſch aufgeſchlagen werde. Schon 
damals lehnte Zürft Johann die Propofitionen der 
Croupierfamilie ab, und es iſt wohl nicht anzunehmen, 
daß er ſeinen Sinn ſeitdem geändert habe. x 
Breslau, 12. Auguft. [Mit 5000 Park flüchtig 
geworden.] Der 20jährige Buchhalter Johannes Buſſe 
wurde am 11. d. Mis. von feinem Prinzipal beauf- 
tragt, in einem Bankgeſchäft 5000 Mark % erheben, 
hat dieſen Betrag ausgezahlt bekommen un ift damit 
tig geworden. 


lũ 

b ien, 11. Auguſt. Als verdächtig, den bulgariſchen 
Zinanzminifter Beltſchew ermordet zu haben, wurde in 
Raab Ilia Georgewo, ehemals Student der Rechte in 
München, verhaftet. 5 

Innsbruck, 9. Auguſt. [Abgeſtürzt. ] Der ſeit dem 9. 
Zuni vermißte, an der hieſigen Univerſität inſcribirte 
Mediziner Spallek aus Brünn, welcher am genannten 
Tage einen Ausflug zum Achenſee und in die Kinterriß 
machte, wurde am 5. d. Nachmittags auf der 
Ladizer Rieſe in ſtark verweſtem Zuſtande aufgefunden. 
Wie aus allem zu entnehmen, iſt Spallek beim Abſtieg 
von der Moſerſcharte abgeſtürzt. 

London, 10. Auguſt. Man wandelt nicht ungeftraft 
unter Palmen — iſt ein Spruch, an den auch ein 
Lord Manor von London häufig denken muß. Die 
endloſen öffentlichen Veranſtaltungen und was noch 
ſchlimmer iſt, die endloſen Feſteſſen, denen ein Lord 
Manor beiwohnen mußt, verlangen in erſter — 2 
einen vorzüglichen Magen. Folgendes iſt beiſpielsweiſe 
das Programm des City-Oberhauptes für dieſe Woche. 
Am Montag wohnt der Lord Manor der Eröffnung 
der hugieniſchen Conferenz bei und am Abend dem von 
dem hal. College der Wundärzte gegebenen Festmahl. 
Am Dienſtag ift er nebſt den Mitgliedern der Conferenz 
Gaft der Baronin Burdett-Coutts in Kolln Lodge und 
empfängt die Delegirten in der Guildhall. Bei keiner 
der vielen Feftlichkeiten, mit welchen das gaſtliche 
England die ausländiſchen Gelehrten überhäuft, darf 
der Lord Mayor fehlen. Am nächſten Montag reift er 
ſchon wieder nach Glasgow zu neuen Zeften. Zum 
guten Glück ift ein Lord Manor nur ein Jahr im 
Amie. Wenn er daſſelbe niederlegt, mag er auch mit 
Goethe ausrufen: „Alles in der Welt läßt ſich ertragen, 
Nur nicht eine Reihe von ſchönen Tagen.“ . 

Konſtantinopel, 11. Auguſt. [Die Cholera] iſt im 
Quarantäne-Cazareth zu El Tor, an der Küſte zwiſchen 
Tripolis und Alexandrien, ausgebrochen. 

ewyork, 10. Auguſt. Eine drei Zoll diche Ader 
von gediegenem Silber ift bei Caribon in Colorado 


würde dieſe Silbergrube an Reichthum ſelbſt die 
evadas übertreffen. 
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12 gerettet. > ; 
iverpool, 10. Aug. Der engliſche Dampfer „Keath⸗ 
more’, von Liverpool mit Stückgütern nach Salonichi, 
ſtrandete geſtern auf dem er Furlong Riff. 
Rewnork, 9. Auguft. Auf dem Dampfer „„Eaämere’‘, 
hier mit 160 Zwijchendehfahr- 
auf der Fahrt Feuer aus, indem 
ſich die Kohlen entzündeten. Erſt nach zehntägiger 
Arbeit wurde das Feuer gelöſcht. Die Fahrgäſte er- 
fuhren erſt in Newnork von der Gefahr, in welcher fie 
geſchwebt hatten. 
Newnork, 11. Auguft. (Tel.) Der Bremer Schnell- 
dampfer „Eider“ iſt, von Bremen kommend, geſtern 
Nachmittag hier angekommen. 


Standesamt vom 12, Auguſt. 

Geburten: Arb. Johann Siebert, S. — Königlicher 
Schumann Karl Neumann, T. — Maurergeſelle 
Johann Jakob Kirkowski, S. — Maurergeſelle Auguft 
Jakob Baldau, S. — Arbeiter Friedrich Wilhelm 
1 . S. — Poſtbote Johann Sandpiel, T. — 

nehel.: . 

Rifgebote: Schiffszimmergefelle Ferdinand Albert 
Molanski und Antonie Henriette Witthold. — Stein- 
jeher Johann Stankewitz und Johanna Franziska 
Ehling. — Töpfer Johann Friedrich Müller und Beriha 
Luiſe Karoline Michaelis. — Schloſſer Ernſt Wilhelm 
Krauskopf und Marie Eliſe Martha Roſenbaum. 

Keiraihen: Arbeiter Sriedrich Wilhelm Müller und 
Karoline Florentine 55 

Todesfälle: Arb. Chriſtian Dorke, 58 J. — T. d. 
SOHN Adolf Roſenthal, 1 J. — S. d. Land- 
wirths Wilhelm Schönbrunn, 4 M. — T. d. Arb. 
Hermann Preuß, 3 M. — Frau Sara Lindemann, geb. 
Kleemann, 67 J. — Landwirth Oskar Arnold, 45 J. — 
Zögling der Prov.-Zwangs-Erziehungg-Anſtalt Johann 
Kokarski, 15 J. — Zugführer Karl Zierke, 59 J. — 
S. d. Schmiedegeſ. Adolf Klaffge, 1½ J. — Eifen- 
dreher Julius Ferd. Guſtav Bährmann, 28 J. — T. d. 
Malergeh. Bernard Jeng, 3 M. — T. d. Töpfermeiſters 
Kuguſt Grünke, 8 M. — S. d. Kaufmanns Guſtav 
Loroff, 1 J. — S. d. Arb. Hermann Waldeck, 1 J. — 
S. d. Kutſchers Franz Rente, 8 M. — T. d. Arb. 
Guſtav Deuiſchmann, 7 M. — Unehel.: 1 S., todtgeb. 


— — —— — — — 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 12. Auguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Cerditactien 2455/5, Franzoſen 2427/8, Lombarden 8358, 
Ungar. 4% Goldrente 89,50, Ruſſen von 1880 —, 
Tendenz: ruhig. 

Baris, 12. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,10, 3% Rente 95,12!/2, 4% ungar. Goldrente 89,56, 
Franzoſen 618,75, Lombarden 217,50, Türken 18,45, 
fiegnpter 486,25. Tendenz: matt. — Nohzucher 
loco 389 36,50, weißer Zucker per Auguſt 36,62½, per 
September 36,62, per Ohktbr.-Januar 35,37½, per 
Januar-April 35,87½. Tendenz: feſt. 

London, 12. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9601/3, 47 preuß. Confols 104, 4% Ruſſen von 1889 
96, Türken 18½., ungar. 4% Goldrente 8855, 
Aegypter 95/8. Platzdiscont 1¾ 2. — Tendenz: ruhig. 
— Havannazucher Nr. 12 15, Rübenrohzucher 13/2 
Tendenz: ſchwächer. 

Petersburg, 12. Aug. Wechſel auf London 3 M. 
95,75, 2. Drientanleibe 102, Drientanleihe 102. 

11. Auguſt. e auf London 94,75, 
do. Amiterdam — 


welcher am Freitag 
gäſten eintraf, brach 


do. Berlin ‚30, do. „„ do. Paris 
20, ½ Imperials 758, ruſſ. Bräm.-Anleihe von 1864 
(geſt.) 240, do. 18 


Newnork, 11. Auguſt. (Schluß-Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,83%/u, Cable Transfers 4.86, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,2313, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) IPA, 4% fundirte Anleihe 118½, Canadian. 
Pacific-Actien 81, Central-Pacific-Act. 30½, Chicago 
u. Rorth-Weitern-Actien 105%, Chic. Mil.- u. St. Paul- 
Actien 6278, Illinois-Central-Act. 92 ex., Cahe-Ghore- 
Michigan-South-Actien 108¼. Louisville u. Kaſhpille- 
Actien 68/8, Newn. Lake Erie- u. Weſtern-Actien 177/s, 


Santa Fe- Actien 32½. 
vuis- 


Broductenmärhte, 
Maite 5er 1609 Rliaer. bechbunter uff. 125 , 188% 
eigen p Hogr. ruſſ. 
a 126% 179,50 M bez., rother ruſſ. 
= 


135 M bez. 
ruff. bei. 91 

A Br „281. 
253, 254 M bei. — Spiritus per 10000 Liter % ohne 
Saß loco. contingentirt 71. Br. t entirt 
50% M Br., per Auguſt nicht contingentirt 50% U Br. 
per Geptbr. nicht contingentirt 50%/a Br., per Gept.- 
Oktbr. nicht contingentirt 461 AN bei. — Die Notirungen 
für ruſſiſches Getreide gelten tranfito. 


We 1 A Ar ee 
erlin, 11. Auguſt. Ueber das Mollgeihäft läßt fi 
noch immer wenig berichten. Der Abſatz ſtockt, und — 
ganz vereinzelt vollziehen ſich Verkäufe, die jedoch kaum 
von Belang find. Andererſeits halten Eigner auch mit 
Angeboten ſehr zurück, in der Erwartung, daß der bald 
einkretende Bedarf ſeitens der Fabrikanten dieſe in 
kurzem veranlaſſen muß, in den Markt zu treten. Die 
leſſgen Läger weiſen in allen Gattungen, auch in feinen 
uchwollen edler Züchtung, eine reichhaltige Auswahl 
auf, und dürften Käufer, je eher fie ihren Bedarf hier. 
orts befriedigen, um jo mehr an der guten Kuswah 


profitiren. 
—— —— —— 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 12. Auauft. Mind: W. 
angekommen: Marie, Hermanſen, Gtolpmünde, leer. 
— Windau (SD.), Groth, Düntzirchen, leere Fäſſer. — 
Hoffnung, Seebach, Faroe, Kalkſteine. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 12. Kuguſt. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“). 


Uaghmore 752 WS 7 bedeckt 13 
Aberdeen 738 SSW 3 bedeckt 12 
Chriſtianſund 252 S8 2 wolkig 15 
Kopenhagen 760 SW 3 Dunſt 15 
Stockholm 753 DW 2 Regen 13 

aparanda 758 SO 2 —. 14 
etersburg 759 |O 1 Dunit 12 
Moskau 760 W 1 halb bed. 11 
CorkQueenstown| 788 A halb bed. 14 
Cherbourg 762 |WGM 5 Nebel 16 
elder Ei SSW A bedecht 15 

nit 7 SW 3 bedeckt 15 
Hambur 761 SSW 3 bedechkt 14 1) 
Swinemünde 762 SW 3 wolkig 14 
Neufahrwaſſer 761 W 3 bedecht 15 
Memel 758 5 bedeckt 16 
Denis 763 SSW 2 bedeckt 15 

ünſter 762 SW S heiter 14 
Karlsruhe 7165 ⁴ SO 2 Dunſt 15 
Wiesbaden 764 N 1 heiter 14 
München 766 ſtill — heiter 15 
Chemnitz 765 SW 1 wolkenlos 15 
Berlin 763 S heiter 15 

ien 764 Ei 2 bedeckt 17 
Breslau 765 138 2 wolkenlos 13 
Ile d' Aix | 766 85 3 . — 3 
Nina eo er 
ER Abit | 5 

Scala für die Windſtärke: 1 = leifer Zug, 2 leicht, 
3 ⸗ſchwach, 4 = nahe, 5 = friſch. 6 = ſtark, 7 = 


fteif, 8 — ſtürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ftarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Ueberſicht der Witterung. 

Ein Gebiet hohen Cuftdruckes erſtreckt ſich von der 
Biscanafee Über das continentale Europa bis nach Süd- 
rußland. Ein Minimum, unter 740 Millim., liegt im 
Nordweſten der Hebriden und dehnt ſeinen Einfluß 
über das nordweſtliche Deutſchland aus, während die 
oſtdeutſche Küſte noch dem Wirkungskreis eines heute 
über der nördlichen Oſtſee befindlichen Minimums ange- 
hört. Bei ſchwachen, meiſt ſüdweſtlichen Winden iſt im 
deutihen Binnenlande das Wetter heute Morgen 
vielfach heiter, an der Küſte trübe; die Temperaturen 
liegen allenthalben unter den normalen, nur vereinzelt 
ge age zum Bericht. 


kommen ge 
eutſche Seewarte. 


Fremde. 


Kotel du Nord. Häger a. Marienburg, Gutsbeſitzer. 
Zrau Schotte a. Mewe, Apothehkenbeſitzerin. Wage von 
Grävenitz aus Mewe, Apothekenbeſitzerin. Thiele aus 
Beuthen, Int. Director. Gräfin v. Sierakowszi n. Fam. 
a. 3 Rittmfir. v. Dewitz g. Gr. Gauth, Ritterguts- 
beſitzer. Dalkon a. Berlin, Conſiſtorialrath. Eiſengaten 
n. Gem. a. Schönbaum, Apothekenbeſitzer. Pepper aus 
Amaliendorf, Rittergutsbeſitzer. Profeſſor Dr. Lierifen 
a. Königsberg. Wiener a. Berlin, Habbe a. Berlin, 
Kuhne a. Frankfurt. Wains a. Kiel, Clerex a. Gilly, 
Sinner a. Berlin, Moſes n. Gem. a. Lautenburg, Frau 
tofes a, 5 Borsdorſf a. Berlin, Plohn aus 
Berlin, Miehle a. Poſen, Nebelſich a. Karlsruhe, Ko- 
fahl a. Danzig, Frau Harder a. Lenzen, v. Jelinski aus 
Krakau, Eulner a. Berlin, Jacobſohn a. Berlin, Stamp 
a. Kiel, Schoroſch a. Pforiheim, Goldſtein n. Gemahlin a. 
Preslau, Ulmann aus Dresden, Müller aus Frankfurt, 
Hamburger a. Berlin, Kaufleute, 3 2 

Hotel de Thorn. Krieſe nebit Gemahlin a. Marien- 
werder, Botenmeiſter. Albrecht a. Zoppot, Maſchiniſt. 
Woike a. Pelplin, Gutsbeſier. Jonas a. Konitz. Be- 
amter, Urban nebſt Gemahlin a. Neumark, Amtsrichter. 
Schneider a. Kiel, Techniker. Kaiſer nebſt Gemahlin 
d. Luck. Zimmermeiſter. v. Hoſſonville aus Bonn, 
Student. Driedger g. Tiegenort, Sikorski a. Marien- 
werder, Hoeſen a. Berlin, Behrend nebſt Gemahlin a. 
Lock, Fademrecht a. Berlin, Gelbke a, Hof, Echtermener 
d. Breifah, Pfannenſchmidt a. Ohlau, Wohlert a, Berlin, 
Bötticher a. Coburg, Ohlenroth a. Barmen, Gebhardt 
a. Leipzig, Kaufleute. 

Kotel Deutſches Haus. Hannemann a. Weſtfalen, 
König a. Chemnitz, Kittergutsbefther. Schikorr nebſt 
Gemahlin a. Elbing, Gteuer-Einnehmer, ahn a. 
Stutthof, Guts-Inſpeckor. Bariſch nebſt Gemahlin a, 
Goldau, Rector. Kölle a, Neufahrwaſſer, Lieutenant 
zur See. Wiens a. Schönsee, Hofbeſtther. Dodel g. 
Wiesbaden, Lieutenant. Simon nebſt Schweſter, stud. phil. 
Wendt a. Barth, Maurermeister. Naumann a. Bonn, 
Redacteur. Lauterwald a Elbing, Pantel g. Teichhof, 
Gutsbefier. Griep a. Berlin, Beten nebſt Gemahlin 
a. Elbing, Orlowski nebit Gemahlin a. Liebemühl, 
Schmidt a. Gr. Lichterfelde, Brölich a. Köln, Duſcha 
a. Berlin, Hohenſtein g. 0 Bülner a. Bonn, 
Schulz a. Bromberg, Auerbach a, Bromberg, Kaufleute. 
Rodmann a. Berlin, Lieutenant der Reſerve. - 
„Koiel drei Mohren. Poppe a. Königsberg, Ingenieur. 
Frau Major Aremni aus Marienwerder. Soltau aus 
Berlin, Windfuhr aus Aachen, Conrad aus Landsberg. 
Brennſon a, Berlin, — — a. Pr. Holland, Graeff aus 
Kemſcheid, Becher a. Berlin, Elte g. Berlin, Kunkel aus 
Poſen, Tümmling a. Chemnitz, Brückmann a. Bielefeld, 
Kaufleute. 


—— . —— ͤ— Dœ œiä 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
2 Nachrichten: i. B. H. Nöckner, — das Jeuilleton und Literariſche: 
F. Nödmer, — den lohafen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactioneilen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten« 
Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig, 


Firmen Hartwig u. Vogel in Dresden für den beiten 
Ritter u. Co. in 


Dresden auf ihre ausgeſtellten Cigarren-Fabrikate den 


25 


7 


äh 5 36 unſeres Statuts bringen hiermit zur offentlichen 
ge daß die ordentliche General-Derſammlung am heutigen 


go zu Mitgliedern des Aufſichtsrathes Herrn Gutsbeſitzer Wiens, Rechnungs-Abſchluß der Zucherfabril Pelplin Ein Lesiing, 


alhenau, yo lt, und RS die ausſcheidenden Herren Activa. für das Geſchäftsjahr 1890091. Paſſiva. N euangl,, gegen freie Station 2 


Ga fe Seck r. Gartz, F. Meſeck, Adl. Rauden, = d 
Guſt. A Sub kau, die e Imtsrihter sufnazel, Dirſchau⸗ 7175 n ae sen 75 
Guts beſitzer 9, Hartingk, Bielawken, Kaufmann Max Winkel- Galanterie- und Eifen kurz. 


3 
75 r getien - Cap .- Co. 


haufen, Pr. Stargard neu 9 und zum 1 Grundſtück- Co... 5 et 
‚sem Gatsbeſitzer Herm. Ziehm, Gremblin, wiedergewählt hat. Bau-Co. u rn Grundſchuld⸗Conto aer e 
Die Direction wählte zum Vorſißenden Herrn Gutsbeſitzer N. Zugang für Neubauten ausgelooſt .. unter Hen ed. 
PEN inet 5 zum Stellvertreter Herrn Director J. Neſervef.-Co . N dief x 
ilhelme, Belplin : | x ? : 
Die Dividende für das Rechnungsjahr 1890/91 * — Be a 52 274.069 40 Zugang 3943374] Tür da 
ſchluß der General-Derſammlung auf 712 % = clie Maſch.-G . 2 N 7 jr gu 7 5 ene 
feſtgeſetzt, und iſt dieſelbe gegen Einreichung des Diibendenſcheines Zugang für Neuanſchaffüngen . vec.-Neſervef.-⸗ Coo. 57 781192 ee Agentür: u 


pen häfts wird von ſo⸗ 
336250 5 mit guter Schul 


18150 — 15 35 
emuneratio 
en zo abtuheben R 35805 hu 1 Offecten unter 5478 in der 
IE „ 9 i. —IEeExpe te. erbeten. 
77 550,89 Tantieme-Co. und Gratificationen . | 9886 60] Iſnſonſterh ie. Stelenfusende fofort 
Co. pro Diverſe. . . Ereditoren 162039 93 Ale er 


Erundſch.-Zinſen-CTo. 2 


Nr. 12 allein in unſerem Fabrik-Comtoir zu . 
320 419160 Orundſch.-Kmort.- Co. 


Auf Wunſch erfolgt Juſendung auch per Poſt. Abſchreibung 128. 
Pelplin, den 8. Auguſt 1891. 430 ER in 5 . 8 on 


Direction der Zuckerfabrik Pelplin. 8 
etriebs- Co. 
e rn een IN en eee d. Bureau n. Abſch. 10% 
- Laboratorium - 20% 

- Uttenſilien - 


. or. 
.e er. 


Tal- Stellen- Anzeiger Berlin ER. _ 
riß pon ſehr leiſtungsfähige Ja- 


Kuf dem Kolzmarkt. 


diverſe Betriebs- Materialien. 
Neu! Berg -Thal-Bahn. Neu! Fear vr. 1782 vertpeiti : 
8 un nn * 
85 85 Ve e denn : 22: n Such, u. Steindradforden 
u. E — RT RR N fu ür den dortigen Platz einen 
SS SE Caſſa- Coo. 214087 tüchtigen „we 8 
8 2 SS [Co. pro Diverſe . . . Debitoren | 
eu 35 . berechn. ne abzunehm. Zucker | 638831 107527 85 Be Vertreter. 
38 8 — 1076218 85 x SE 107621069 25 5 2 5 a 50 
— I oſſe, Frankfurta. N., 
2 2 8 8 A 
S 2 - — üre Eolonial 
= 5 Gewinn und Berluft-Beriheilung. — 4 Ei F 
s® 33 m 3 31 Lehrling geſucht. 
ee 22321 HN r e 
= 9- Maſch. Coo. 41 288 3 e nee ee 27 333/20 
Zhal- Bahn auf dem Holzmarkte bis zum 18. Auguſt verbleibe. IMeieredere-ön. . m 5 3300 Intereiien-Eo, 5 1278185 Ein Geomete A) il 
Hochachtungsvoll (447 Dividenden- Co. 45000 — K \ | , 


mit Berechnungen vertraut, wirb 

zur Ie für die Dauer 

Be BEIDEN, eventl, für länger, 
h 

Meldungen unter 5428 mit Ge- 

128478 03 haltsanſprüchen in der Expedition 

dieſer Zeitung erbeten. 


Tantieme- Co. 
Auf dem He N — aus vorjähr. Rechnung 
u . 


450,—\ 
: jeu diesjähr. 9866,60 
Ritter’s Liliputaner. ere. ne nu. 2. 
ea Vorſtellungen von Nachmittags 3 f Direct 
ie Direction. 


10 316 60 
| 12 87005 


. 
— — 


Beste engl. Henkoßlen. Pelplin, den 1. Juli 1891. ine Aufwärterinmitguten3eu 
P . an. 
Direction der Zuckerfabrik Pelplin. Et Töpfergaſſe 27. p. merke, 
N. Rohrben. J. H. Wilhelms. N. Nabolnn. Joh. Bollnau : H. Ziehm; (5430 Ein junger Mann (Materialiſh 
22 K . FCC gegenw. in Giell,, ſucht, geſt. 


e e Bekanntmachung, . 
ſchleſiſche Stück-, Müriel- oder Nußkohlen 42 57850 ſeit Ohenan Steht Rauh 8 Re gehsburger 1 Alzkaffeel . ſeit gernb Danzig erbeten 


offerirt zum Winterbedarf zum dilliaſten Tagespreife 5 rch die öffentlichen Bekanntmachungen der neuen Wenn Stent F. ale a s Nachf. Toll Bi 8 der Langgaſſe 72¹¹ wei 
1 gr, 


Rud Freymuth Glauben erweckt werden, daß nur deren Malskaitee enthlt Nah ſei; andere Sabrikate agegen ſeien „miſerables Zeug, halb“! 
2 „verbrannte Gerſte ꝛc., welche dem Körper nicht die gerinsfte Nahrung bringen“; um aber das Publikum gerade vom Gegentheilleg 2 kleine Zimmer u. reichl. 
Lager: Comtoir: Zubehör an eine klein 


zu überzeugen, gebe ich folgende Unterſuchungen bekannt; 2 
Münden T Nr. 10 Frauengaſſe Nr. 21 Gutachten ; Händehalber u ale 
afenſtraße. RE der vom kgl. bauer. Staate ſubvent. Untexfuhungsnsfinlt für Bierbr 1 8 u Nürnberg: 2 1 
ae Glanflen, | m “ Nauh’s n gemahlen hat an löslichen Nährwertken. . . . 60,63% Extract u. 3 8% Stichftoffiubftang, in Summa er 7 Fk 98175 ö 
g e | DAU Miöchel in Nürnberg „Hundegai 6 Yarterre. 
Ehlt Salt beionderer Meldung. cal . Zeitungen ‚enthaltenen See eee in den Jabrikaten des Herrn Georg Nauh erheblich höher find, als in den unterſuchten Proben der Coden nebit 1 auch zum 
tsch ; ak Kaihreiner's Nachfo Comtoir paſſ., 7 A ver- 
e Nr 


parterre, 
o in ganzen Körn - 31% e 
Herero. G68 Aneipp’s mea gehauft bei den. Ahn. N d ei e en bs % = = 190% 5 43% nn fi 
& 
„„S be RANKFURT A Nürnberg, u 13. Zuni 1891. Der Vorſtand: Dr. Prior. miekhen Hundegaf 


ilo 5 2,24 
b tändlih konnte hierzu nicht das bei der Unterſuchung von Malproben für die Iwechke der Brauerei A rn 0 ah 
ng: an e egen, richt „da es mußte die Ertractton 1 in der in den Haushaltungen gebräuchlichen Weiſe erfolgen. ein ſchönes Comtoir per 1. 


BE & Co. 
EN „EXPEDITION s dieſer Unterſuchung geht ernor, daß der in obiger Weiſe ermittelte Ertractgehalt und ebenfo die in dem Extract Whtober big zu vermiethen. 


210 eto. ot 
Abend 11 Uhr nach kurzer, aum, Mausußd, re derung Gutachten 
bi mein inrtig- A" quigete ana prampte PeITT der hal. bauer. Unterfuhunssanftalt für Nahrungs- und Genußmittel zu Erlangen. Analnie der Handelswaare: Bine 2 hnung, 
geliebter guter Mann, unfer, IGEN Nauh's Malikaffee gemahlen, gekauft bei Herrn Kaufm. ne let es ehe Bates 
8 5 Jae aller Länder- Böhner in kenn en, durch die Unferſuchungsanſtalt arte, el Win 5 sehe 


Bruder, Schwager und Onkel, 
der Kgl. Eiſenbahnzugführer 


Carl Zierke, 


im 60. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


in alle Zeitungen hat an löslichen ährmwert P 

N eee de Knei Ei Aae u Dei Herrn Aaufmann 3 ‚Süpeter 8 : : r R 2 5 

dei grösser" OL neipp’s Malihaffee,. gekau i 8 
N-MONOPOL n R at an löslichen Nährwe 2 50 2,24% 52,2 

. En 2 2 in da 25 a n Dielıka ee mit aramet üb aber jen war, defien as Sage betru 9 Danziger 2 Turn- 


m. e 
Har viele, * beig., alle, 


60,00 4 Extract und 3550 7 Stickſtoffſubſtanz, in Summa 59,503 ift bill! 466 zu vermiethen. 


Schindler, Ele 


3 be 
ne noch zu 
„ Frechen zu 


0e 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
5 . Por 0 5 N ö A, 
"abend, anna Nhe don fegte 105 9 * Gutachten f ri 
er Leichenhalle des Zrinttatis-| 15 hg Ankhei El,, : Sonnabend Bi 15. Auauft . 
5 der Station de Chimie Agricol zu Gitelbrük in Lugemburg (unterſucht auf private Veranlaffung)): onna Ab A en 10, Hugu 
cee Lafee Han. _ (5489 Syphilis, Blafenleiden, Schwäche Gom * ohl si Be chen 9 ein Unterfuchung ergiebt ſich, daß Nauh's Regensburger Malzkaffee i a 3 2 Uhr, aße: 
Concurs verfahren. behanbei rei Dr Soden aus reinem seräftelen Neben 4 b Be 25 dent 
„ ren —— Berlin, Leipzigerfir. 96 rn Faub’s Malikaffee, ol att 1876, war einer der eriten Malzkaffee's, der Herrn Pfarrer G. Aneipp zur den iche 
ändlers Jacob —— in Benützung vorgelegen und von demielben verſönſich weiter empfohlen wurde. Nachdem aber ſämmttiche Aneipp’s Artikel — als ae eee 
Irma dee . l zu Daniig, (fis lig, ger Pierer 8, Anelpp Telofinertänbiin 1e r Wes feine wis eben Jeder Kanten keine Monte , dicht 1 Di Tagesordnung: 
Langebrücke, 6, iſt zur Prüfung N gut oder Weg iſt. Siehe chemiſche Unterſuchung!! 5 e Bericht dcr Aeifenrebiforen. 


der nachträglich 8 terſuchung bei, wonach Rauh’s Malskaffee erheblich mehr Nährwert Geldbewilli 
. Jae dagen e 15 1 at dieſes Fabrikat als das vorzliglſchſte Sera Ber, über den Areisturnig 2 


den 10. S Termin auf 00 
2 aal. Preise in 20 und 10 4 — als Se inonsnaliffete Kathreiner Aneipp’s Dlalzhaflee. Herr Pfarrer G. Aneipp 
den 10. Geptbr. 1891, ge 85 Nee ca. 20 be,] bei Durchſicht der chemiſchen Unterſuchungen muß er Denhende Menich zu der Vermuſßune kommen, daß Herr Pfarrer S. Kneipp horn. 
Aren Ara auch 2u % Herd Inhalt. ſich gas getäuſcht — oder daß er, was Malz betrifft, keine genügende Erfahrung für ſich DIE: denn Sonn 1 7 er nicht ein Verſchiedenes. 
Amts- minderwerthigeres, dick mit Zucker überſchmieries Fabrikat, der leidenden Menſchheit, Kindern zc., als das beſte empfehlen. Der Vorſtand. 
\ ge ER 1 de Zimmer Nr. Die von Herrn Pfarrer S. Aneipp aufgeſtellten Jau — 5 Des Dialshaffee's gegenüber dem Bohnenhaffee, Bür er 
1 Beriihtsgebäudes auf te 20 ang, R Pub 11 e ich fan ſeit Herſtellung ae e : oe Jahre Gonelien un Sehen os Bigen en ice Unterhuhu . — verehrl. ger- 
Ru nu x 
ER, anberaumt. (5435 ah 3 0 m als auch ir fred Herr . . App: Proben Hnd bei gur und bei meinem Nechtsbelltand d dendalkt Reoben von u Haus. 


Danzig, den 6. Auguſt 1891. 


2205 Matıhaftee find in 1 7 5 deponirt und zwar in 500 Gramm-Backeten — gemahlen unter amtlicher Controlle Caf 
M. * Ti Ser, a Reftaurant erſten Ranges, 


Joks, Aſſiſtent, u Pacheten a 80 und 20 Big 
als ee A des Königl. Jede 5 3 En er us Bern mit Nauh's Malikaffee, damit er doch wenigſtens ſich ein Urtheil bilden! . Jeden Donnerſtag: 
— Amtsgerichts 4. 3. Emt kann, 15 en 1 nährender ädıter Malikaffe fein o 
vorm. F. Emter, 


meinen ächten 


oll. 
nsburger Malikaffee“ zu erhalten, bitte von der beigedruckten Schutzmarke gefälligſt Vor- ff ff 
Bekanntmachung. __Dhra, im weißen pierd⸗ merkung zu 5 und W Pe = (5377 = a ein. 
Zur Verhandlung über den i = — l 


Aaufm. Herrmann Soelienitein- ein ei I VEN hochachtend Geor g Rauh 
e, geaniraglen Senf l N Malz-Fabrik und Weizenbier bräuerel, 


vergleiche iſt auf altend, verſendet portofrei gegen i a 5 
den 3. September 1891, 720 ee ee en 


dom. Bündken C el, [Geld, mehrere Millionen, au 
Aenne At. 2,0 RR _ bei Ganitetd Birr. Daſipfbeoffahrt Tania Weafıhronfe Shmidts „nsiel, Geld, 0 u. e 


Termin anberaumt, zu welchem k 
Bon ene den 13. Auguſt a fährt das letzte Boot it, unter en Bedingungen ohne pl e Vermittler. Auf dem Solmarkt bleibt 


ale nepeiisten ee vor] Weingroßhandluug 


vom Zohannisther um 8 Uhr A ends, er-Iverb, D. g ‚ISalh’s große Menagerie tägli 
„„ ge & 3 8 739% 3], pahten b Refietanten wollen fi] 1 0 nn 1 von Aa ir 1 A 
alters find a auf der Gerichts. Theile Cie., . en en Geſe facher 2 7 0% f N Ein ep ot, 5 2 für] Damit ga Sebenerinägich 
Mr. 1.91. IH niebergelst, "1 Coblenz a. Rhein und Moſel. C . 8 M. Ae 5 ar, ein Gut b. Danzig geſucht. Gehaltſiſt die große Ausitellung zu be- 
Gtrasburg, den 5. Auguſt 1891. und Weisel Wege e > 8 Wage. Sietdungen mit . ma 2 
Königliches Amtsgericht. [Sanifatsweine, ae ei. — Di ir ſchau. 


abſchriften unter 5378 in der Er- Er 8 =. Uhr 
un 


a Befther der Gemeinde All. Agenten mit ff. Referenzen 5 pedition dieſer — erbeten. den 
1 55 und Dormerk rer werden angeftel. | san 88 © d. lo teriel. f e ml. 5 = A eee . a finden Extra. Bor- 
a igen eine Geſellſchaft zu i ? 2 2 2 
A ee ur 8 ſeinko 5 5 2 1 er Be Banane 3. Ei r 9 5 e Hand- 2 2. Piat 80 J. Jebla 9 90 2 85 
dazu erforherliche Ca ital von ein oh en 8 4 70050 80 na 5 ilitär ohne Charge u. Kinder 
etwa 16—20000 AL jolt als Par-] für den Haus bedarf, ſowie 


ſtammende en mit unter 10 Jahren zahlen auf allen 

angenehmem ander und Plätzen die Hälfte. 

van Schulbildung zum Borverkauf- Billets bei den 
1. September als Lehrling Herren Ludw 4 Marklin, Lang- 

1 Gefl. ſelbftgeſchrieb aſſe 83, R. Knabe, Poſtſtraße, 


> von einer öſſentlichen Kaſſeſtrockenes Jichten⸗ u. Buchen⸗ T 
Miller e me geieich || Zu efgfeaewi 
8 
ein ene Gumme ae offerirt zu billieſten Preiſen @ US 288g 
3 che darunter Haupitreffer von pebitton d. Seiung e Sas. hn e 


0 nen Su N11 mean 
zur Abzahlun 5 
Vurgſtraße Nr. 8/9 (2601 ö e ee 8 u a ee I ——r5rrꝗ 
1 5 . © © ® Mark, 9 ite ſowie für angrenzenden lieſſen D Smppeis Großes Concert. 


Offerten u. 5470 in der Ex Nartens, Hohes Thor, B 


zu melden 
Vorwerk Mösland b. 9 


9 
. Pille Yin baldigſt 
Engtifche 


Oelrich, M | jsheil von Bofen einen (5422 Zirmen Berlins ſucht für hiefigen Waldhäuschen-Oliva 
Dorſitzender. f inenk 6 kohlen ö Play tüchtigen 
ſitzende ihi | Mark. Vertreter. Vertreter. 2 bange, Kanu Ausuft, 


An 21. Juli 12 ſtarb in Anieg- (Pleasley beſte Marke) 


nitz, Kreis Liegnitz, die Aus-Jempfiehlen ex Schiff „Boruſſia“ . Reflectirt wird nur auf einen ags 5 
züglerin Luiſe Krampf. Die J. u. 9. Kamrath, branch — en Herrn, der bei] Offerten unter M. B. 10 poſt- ausgeführt von der Aanelle des 
a er tant del auf 4 ö 5 . a f : 0 % 0 2 5 M ar k R ie ie fen g 0 lagernd Danzig —.—— 20 Bas Fa Leiden Dr . 
ea ige das feit Anfang % 810 eſtens eingeführ * ö TE perſönlicher Leitung des ig- 
Nacht pfleger N. Dobers in dieſes Jahrhunderts hierſelbſ — 8 fferten sub 9 1. poſt- lichen Mig Dirigenten 22 


2 nd Gera Keen N % Nur in. Krüger 


8 e ee, F 


i : „und Detail- Geschäft nterſchied d. Berufs 
vensendet Elektr otechnische Ausstellung ar ic num Antei der 1. i. 0 wird ab eiche Webel N beer n e e 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. ler 


Ates. zu melden.  (5416]jtehendeund von mirfeit35dahren 


Wunderbar fortgeführte 
zart wird die Haut, Sommer- Colonial-, Kohlen- u. 


f = . 3 
wen a inden er 97 Geſchäft 
b Lilienmilch⸗ 57 5 Grund- 


x Zu verkaufen in Oliva bei Danzig ein 


gutem Gehalt einen ich auf eife ei. sodann Seer a meter 
tüchtigen . 35 re 10 ge ienſt 


Feuerwerk. 
Zum Kela. Mall- Champétre 


Commis, 5 A Wertes N Berion 30 Pf, % 


& ind 10 Br. wozu ergebe 
1 Fader hervorragend ihönes Garten-Brundftück|oer aud ber polnilgen Gprahel ; ander < u 
D 5 eutiergalfe 6._ | _@reifswald in Bommern. | großem Walbparh, mail: 110 us 00 Zimmer, Bad ꝛc.), — 5 ih 1175 Bewerbungen Ab- ee fl. Diederich, 
ele enheitsgedichte Kühner hund Gartenhaus, Stall. affelbe diente 1 1 9 115 ausgezeichnetem icriffe n der Zeuaniffe beifügen. 5 Trait 
2 7 — zu e ee e und 4 Ja a vatſitz Retourmarke verbeten. er- iteur. 
8 Bowie — 88 Danzig, 7 e gene * E Tem * bande — 3 ax Wee e. ünſtige g, orinski, ondlun S- Tg 
ngefe anzig, haufen. er ngunge ro 3 
‚Baumgartsche Gasse 34 L der Exped. d. Seitung erb. Näheres Architect einher: Bits. 38 (5369 Kattowitz Oberichlefien, Maag 3. von f. 5 Aaſemarm os Danzig 


